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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljqährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


a be 


Ausg. 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


— . 
ort: 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. in 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nro. 25. 


IV. Jahrg. 


Mark 1,35 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 

und März. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 

die „Thorner Preſſe“ bis zum 1. Februar gratis. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 


Expedition 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


« Befles Merkmal. 

In der A nee hält Herr Eugen Richter es 
für nöthig, feine letzthin von der Tribüne des Abgeordnetenhauſes 
gegen den 
ders dahin zu commentiren, daß er erklären läßt, ſeine Warnungen 
vor der Loyalität und Treue des Fürſten Bismarck, welche er an 
die „Krone“ gerichtet hatte, ſeien nicht für den Kaiſer beſtimmt 
geweſen, ſondern für den Thronfolger. 

Nach Herrn Richters eigenem Ausſpruch hält er es für un- 
anſtändig, die Perſon des Monarchen in die politiſche Diskuſſion 
zu ziehen, aber den Kronprinzen gegen den Monarchen auszu⸗ 
ſpielen, ſcheint ihm freiſinnig⸗anſtändig zu fein, und deutſch⸗an⸗ 
ſtändig muß es doch auch Herrn Richter erſcheinen, triumphirend 
auf einen recht baldigen Thronwechſel zu ſpekuliren. 
anders ſollen die nachſtehenden Zeilen aus der Nr. 21 der unter 
dem Namen Eugen Richters erſcheinenden „Freiſinnigen Zeitung“ 
verſtanden werden: — „Eine Wahlparole „Fort mit Bismarck“ 
hätte auch nicht den mindeſten Sinn. 
daß Kaiſer Wilhelm den Reichskanzler niemals entlaſſen wird. 


Sollte ſich aber im Laufe der nächſten Wahlperiode ein Thron⸗ 


wechſel ereignen ird d i 
Ban nat gnen, jo wird der Thronfolger ſelbſt wiſſen, was er zu 
Auf welches politiſch⸗ſittliche und deutſch-nationale Niveau 
muß Herr Richter annehmen feine Anhänger bereits herunterge— 
rückt zu haben, wenn er als Führer einer ſich deutſch nennenden 
artei es ungeſtraft wagen zu dürfen glaubt, gegen den größten 
iniſter, den loyalſten Unterthan, den je ein Land und ein König 


beſeſſen haben, um welchen unſere bitterſten Feinde uns beneiden, 


zu dem die ganze Welt mit Bewunderung auffieht, in folder 
eiſe zu intriguiren; um es zu wagen, von dem Ausſcheiden des 
erhabenſten, edelſten aller Monarchen aus der Reihe der regieren- 
den Fürſten in einer derartigen jedes Pietätsgefühl verletzenden, 
ja rohen Weiſe zu ſprechen? Wie iſt es moglich, fo muß man 
ſich fragen, daß Herr Richter, welcher ſo gern und mit ſo viel 
athos von feiner Königstreue, von feinem Anſtand und Deutſch⸗ 
thum redet, glaubt, es könne irgendwo in Deutſchland anſtändige 
liberale Elemente geben, die ſich nach ſolchen Leiſtungen weiter mit 
ihm identifiziren, weiter für ihn ſtimmen würden. 
„ Kryptorepublikaner wollen Herr Richter und feine Freunde 
nicht genannt werden; beharren ſie aber auf ihrem augenblicklich 
genommenen Standpunkt, jo wird ihnen ſchwerlich etwas an⸗ 
eres übrig bleiben, als ſich offen als Republikaner zu bekennen. 
die weitere Konſequenz aus ihrem Verhalten würde dann logiſch 


die ſein, daß ſie zur Erreichung ihres Zweckes die Vernichtung 


des deutſchen Kaiſerreiches betreiben müßten Die Wege zu dieſem 
Ziel würden ſich merkwürdig decken mit den Bahnen, welche die 
Bihler der Deutſch⸗Freiſinnigen bisher gewandelt ſind im Verein 
ut Ihren ſtändig gewordenen Bundesgenoſſen, den Dänen, Welfen, 
en Sozialdemokraten, den Polen, den Franzoſen und einem Theil 
— —-¼- - — — 
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Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
— DEIN (Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 
mehr lange beläſtigen; er geht fort — 
in kurzer Zeit. Ich werde ihn vielleicht 
zweimal empfangen müſſen.“ 
froh, das zu hören“, ſagte der treue Alte 


Er wird uns nicht 
* 
nach Kalifornien — 1 
noch ein oder höchſtens 
„Ich bin wirklich 
vergnügt. 
g „Sie können das 
Frühſtüct fertig.“ 
„un, wir wollen hoffen, daß Sie beſſeren Appetit von 
ae Reife mitbringen,“ bemerkte er, als er die delikaten Gerichte, 
on feine Herrin nicht berührt hatte, wieder forttrug. „Und ich 
fie, Sie werden auch Gäſte mitbringen, denn es kommt einem 


Geſchirr ſchon abräumen, ich bin mit dem 


au komiſch vor, wenn man in dem großen Speiſezimmer ein 


— legen ſoll. Es würde meinem alten Herzen wohlthun, 
5 Haus noch einmal voller Gäſte zu ſehen“, ſagte er, in Rück⸗ 
nerung an frühere Herrlichkeit ſeufzend, indem er hinausging. 
N „Was ſoll ich jetzt thun ?“ fragte ſich Eliſabeth, aufſprin⸗ 
En und aufgeregt das Zimmer durchſchreitend. „Ich bin in 
rn Feſſeln. Er hält den Strick in der Hand, der um 
10 en Hals geſchlungen iſt. 
wie — es wohl anfange, meinem Verſprechen zu entſchlüpfen, — 
mic wohl in den Beſitz des Papieres gelangen könnte, das er 
zu unterzeichnen zwang! Ach, ich wünſchte, ich wäre todt! 


A Welch' eine Närrin war ich, mich in ſeine Hände zu geben! 


Sr ihn für heute Abend beſtellen, — und ich muß etwas 
, — was es auch ſei, um ihn los zu werden! Ich muß 


dieſe Einladun f ; 
9 benutzen, muß die Liebenswürdige ſpielen; viel⸗ 
leicht fällt mir noch etwas = en, 


Sie t 14 fi 8 
ſcopft geht auf und ab, denkt und plant, bis ſie ganz er⸗ 


iſt. Sie hat ſchon früher böſe Gedanken gehabt, doch noch 
emals ſo ſchlechte, wie ſie ſich jetzt an ſie herandrängen. 
Draußen iſt herrlicher Sonnenſchein, der Ocean iſt blau wie 


Reichskanzler geſchleuderten Verdächtigungen noch beſon⸗ 


Oder wie 


Denn Jedermann weiß, 


Seit drei Tagen habe ich gedacht, 


der Ultramontanen. Die militäriſche und finanzielle Schwächung 
des Reiches braucht dann nur, wie bisher, ſyſtematiſch weiter be⸗ 
trieben zu werden, um das Schlußereigniß herbeizuführen, welches 
allein den deutſchen Kaiſerthron ſtürzen kann: einen un⸗ 
glücklichen Krieg. 

Neu wäre dieſe Parteiſpekulation in der Geſchichte; ſie zu 
qualifiziren wollen wir dem Leſer ſelbſt überlaſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Für ein moraliſches Schutz- und Trutz⸗Bündniß zwiſchen 
dem Heiligen Stuhle und Preußen tritt der von den 
Jeſuiten inſpirirte „Giorno“ ſehr entſchieden ein, und zwar in 
einer Weiſe, die unſern ultramontanen Hetzblättern ſchwerlich ge⸗ 
fallen dürfte. Das Jeſuitenorgan bedauert, daß es noch immer 
Leute giebt, welche nicht verſtehen wollen, daß der Heilige Stuhl 
in feiner ſchwierigen Lage zweifelsohne auf die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Preußen und dem deutſchen Reiche angewieſen ſei. 
Bei dieſer Gelegenheit kritiſirt es in ſchärfſter Weiſe die lächer⸗ 
lichen und wenig gerechtfertigten Sympathien, die gewiſſe katho⸗ 
liſche Blätter immer wieder für die franzöſiſche Republik bethä⸗ 
tigen, die doch ſicherlich keine Säule der katholiſchen Kirche ſei. 
Unſere deutſchen Hetzblätter ſollten ſich an dieſer deutſch⸗ 
freundlichen Auffaſſung der Verhältniſſe ein Exempel nehmen und 
endlich ihren Refrain von dem „ewigen Krieg“ zwiſchen 
Preußen und Rem in den Rumpelkaſten der richtenden Geſchichte 
| werfen. 
! 


Einen bemerkenswerthen Wahlaufruf hat der General» 
lieutenant a. D. v. d. Tann an feine alten Kampfesgenoſſen 
erlaſſen. Der Aufruf lautet: Der Wahlkampf ſteht vor der 
Thür. Man will unſerem Heldenkaiſer ſeine Forderungen für 
die Armee nicht bewilligen. Denkt zurück an den Feldzug von 
1870 und die ruhmreichen Schlachten. Viele von Euch ſtanden 
unter meinem Kommando oder kennen mich. So wie wir einſt 
gegen den Feind marſchirten, wollen wir auch jetzt mit einander 
ſtimmen zum beſten der Armee und des Vaterlandes. Wählt 
Männer, welche zum Kaiſer und zum Reiche ſtehen. Es lebe der 
Kaiſer! 
f „Stimmt für den Dänen!“ das ſpricht das E. Richter'ſche 
Blatt nicht aus. Jedoch in dem Briefkaſten deſſelben lautet es: 
g „Flensburg. Für Gottburgſen darf nicht geſtimmt werden.“ 
(Der Gegner des nationalliberalen Kandidaten Gottburgſen iſt 
— Däne). 

— Süddeutſchland geht der „Pol. Korr.“ von 
teſtirt wird, daß die preußiſchen Parteikämpfe und die Oppoſition 
gegen die preußifche Regierung im Reichstage ausgefochten werden. 
In Süddeutſchland habe man keine Konflikts⸗Reminiszenzen und 
ſtihe auf dem Standpunkte, daß man den militäriſchen Anſprüchen, 
welche Kaiſer Wilhelm, Bismarck und Moltke als nothwendig er⸗ 
achten, um ſo ſicherer genügen müſſe, als die Süddeutſchen in den 
ſchwerſten Stunden dieſen Führern zu größeren Opfern gefolgt 
ſind, zu Opfern, welche man durch eine preußiſche Oppoſition 
nicht entwerthet ſehen möchte. Süddeutſchland ſei bei allen Fragen 
der Sicherheit Frankreich gegenüber unverhältnißmäßig höher und 
näher betheiligt, als der Norden. Aus dieſem praktiſchen Grunde 
ſei Süddeutſchland für das Septennat, weil es wiſſe, daß Ver- 
ſtärkung der Rheindämme es vor feindlicher Ueberfluthung be- 
wahren wird. 

Gelegentlich der Adreßberathung im engliſchen Oberhauſe 
widerlegte Lord Salisbury die Gerüchte von einer Wieder⸗ 
— . — . ———— 


beachtenswerther Seite eine Zuſchrift zu, in welcher dagegen pro⸗ 


einſetzung des Fürſten Alexander von Bulgarien und ſagte, 
ſeit der Abdankung deſſelben habe die engliſche Regierung eine 
Wiederwahl für unpraktiſch angeſehen; eine ſolche ſei von keiner 
anderen europäiſchen Regierung und am wenigſten von der eng⸗ 
liſchen angeſtrebt worden. Den Südoſten Europas anlangend, ſo 
wünſche die Regierung erſtens, daß England ſeine Pflichten als 
Signatarmacht des Berliner Vertrages erfülle und zweitens, daß, 
Englands traditioneller Politik gemäß, die Freiheit der dortigen 
chriſtlichen Staatengebilde erhalten bleibe, welche in dem 
| Maß, in welcher fie ſich konſolidirten, die beſte Garantie 
gegen ein etwaiges Uebergreifen einer Militärmacht in jenem 
Theile Europas bildeten. Von dieſen hänge, nach ihrer gehörigen 
Organiſation und Entwicklung, der Schutz jener Länder in Zukunft 
ab. Die engliſche Regierung wolle dort keinen Sondereinfluß 
ausüben; ein ſolcher würde für ſie auch nutzlos ſein. Sie wolle 
Rußland Nichts verweigern, was es rechtmäßig heanfpruden 
könne, im Gegentheil, ſie werde mit dem Vorbehalte der obigen 
Bedingungen, mit Vergnügen Rußlands legitime Wünſche erfüllt 
ſehen. Die Regierung fühle jedoch vor Allem, daß der Einfluß, 
welcher Rußland aus Rückſichten der Raſſe und der Religion, 
ſowie aus geſchichtlichen Rückſichten gebühre, zur Ausdehnung 
ſeiner Oberherrſchaft dienen müſſe. Jeder Verſuch eines Vor⸗ 
| gehens zu diefem Zwecke würde nicht nur feinem Einfluſſe ſchaden, 
ſondern auch für die Intereſſen Europas verhängnißvoll werden. 
— Mit Vorſicht ſpreche er, Salisbury, von den jüngſt gehegten 
Befürchtungen wegen des Ausbruchs eines Krieges 
zwiſchen den zwei großen Mächten des Kontinents. Die Regie⸗ 
rung dürfe unmöglich ihr Auge verſchließen gegen die Gefahr, 
welche dem Frieden durch die zunehmenden Rüſtungen drohe. 
Allen, welche dieſer Lawine nahe ſeien, ſei Wachſamkeit nöthig. 
Dieſe Wachſamkeit könne jedoch zum Verdachte führen und dieſer 
Verdacht endlich den Zuſammenſtoß veranlaſſen. Allein, es ſei 
| nichts geſchehen, ſeit er, Salisbury, Miniſter des Auswärtigen 


ſei, was andeuten könne, daß die Gefahr jetzt größer 
ſei, als früher und die engliſchen Botſchafter in Paris und Berlin 
ſeien der Meinung, daß die Situation nicht kriegeriſch, ſondern 
eher friedlich ſri. Er hoffe ernſtlich, daß dieſe Anſichten richtig 
ſeien, und daß Europa das ſchreckliche Unglück eines Konfliktes der 
ziviliſirten Nationen erſpart bleibe. 


Vreußiſcher Landtag. 

| Abgeordnetenhaus. 
9. Plenarſitzung vom 28. Januar. 

| Die Berathung des Etats wird fortgefegt. Bei dem Etat der 
| landwirthſchaftlichen Verwaltung betonte Abg. Wehr» Konig (nat.» 
lib.) den fortdauernden Nothſtand der Landwirthſchaft. Er führte 
dieſen Nothſtand auch darauf zurück, daß die Landwirthſchaft von der 
Regie cung nicht die Fürſorge, wie andere wirthſchaftliche Zweige, wie 
| Handel, Gewerbe und Juduſtrie, erfahren hätte. Im Einzelnen be 


zeichnete er dann diejenigen Punkte, bei welchen die Abhülfe ſeitens der 
Staatsregierung bezw. des Reſſortminiſters vermißt werden. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Lucius 
bemerkte zunächſt, daß wenn ſeine, des Miniſters, Perſon ein Hin⸗ 
derniß für die Beſeitigung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes bilden 
ſollte, er noch heute bereitwilligft von feinem Amte zurücktreten würde. 
Ein radikales Abhülfemittel für Beſeitigung der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft gebe es überhaupt nicht: der Vorwurf des Vorredners 
aber würde mehr begründet erſcheinen, wenn er zugleich poſitive 
Mittel zur Abhülfe in Vorſchlag gebracht hätte. Die Regierung habe 
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der Himmel, Damen und Kinder ſpazieren und ſpielen am Strande, 
die Luft iſt erfüllt mit Freude und Leben; doch Eliſabeth läßt 
die ſchweren Vorhänge geſchloſſen, — ſie wendet ſich vom Lichte 
ab, in ihrer Seele iſt Alles finſter — ſie kämpft mit einer böſen 
Verſuchung, — wird ſie ſiegen oder nachgeben? 

Spät an dieſem Nachmittage brachte ein Bote Jack Harron 
ein Billet, das ihn aufforderte, abends auf eine halbe Stunde 
„in Geſchäftsangelegenheiten“ nach Ellerby zu kommen. 

24. Kapitel. 

Als Harron an dieſem Abende ſich Eliſabeth nabte, ſah ſie 
nicht aus, als ob ſie je einen böſen Gedanken gehegt. Sie hatte 
vorher Gäſte gehabt, doch dieſe waren fort, denn er hatte ſo lange 
um den Garten herumſpionirt, bis er ſicher war, daß Sie allein 
ſei. Sie trug dunkelrothen Atlas und rothe Roſen. 

Ihre Augen leuchteten förmlich und erfüllten Harron mit 
Verwunderung, faſt mit Furcht. Sie bewillkommnete ihn warm, 
reichte ihm ihre ſammetweiche Hand und lächelte ihn mit faſt 
zärtlichem Blicke an. 

„Es ſcheint nun, daß Sie ſich beſonnen haben, meine ſchöne 
Liſia,“ ſagte er in ſeiner freien, groben Art, indem er ihre Hand 
länger hielt, als ſie wünſchte. f 
i Ein Lächeln, das ihre friſchen, rothen Lippen theilte und die 
weißen Zähne ſehen ließ, antwortete ihm. „Was man nicht än⸗ 
dern kann, muß man ertragen, ſagt ein Sprichwort.“ 

„Ach, ſo meinen Sie es? — Nun, das iſt nicht ſo ſchmeichel⸗ 
haft, wie ich glaubte.“ 

„Aber für den Anfang doch immerhin gut genug, — Jack. 

Er ſtrahlte vor Glück. „Das gefällt mir, es klingt freundlich. 

Er wollte ſich dicht neben ſie ſetzen, doch ſie glitt hinüber an 
die andere Seite des Kamins und ſetzte ſich ihm gegenüber. 
D Das iſt das rechte Wort: freundlich,“ begann ſie wieder. 
„Ich bin freundlich zu Ihnen, Jack, aber — mehr werde ich auch 
nie ſein können. Ich habe über das Verſprechen, das ich Ihnen 
gab, viel nachgedacht und fühle, daß ich es nicht halten kann. Ich 


habe mich entſchloſſen, an Ihren Edelmuth zu appelliren; Sie 


werden mich gewiß nicht heirathen, wenn ich Sie nicht lieben kann!“ 

„Zum Teufel mit der Liebe!“ antwortete er ungeduldig. 
„Laſſen Sie das, Liſi; die Geſchichte iſt abgemacht, und ich will 
nicht wieder von vorn anfangen. Sie machen mich nur ärgerlich.“ 

Sie gab es noch nicht auf, ihn zu überreden. „Wenn Sie 
Geld genug haben, können Sie ja eine viel jüngere und hübſchere 
Frau finden. Jack, ich habe Sie herbeſtellt, um Ihnen zu ſagen, 
daß ich nicht wünſche, daß Sie nach San Franzisko gehen, und 
Sie zu fragen, welche Summe Sie begehren würden, wenn Sie 
mir mein Wort zurückgeben, unſere Bekanntſchaſt fallen laſſen und 
von hier fortgehen würden. Ich bin bereit, — wenn es mir auch 
ein Opfer koſtet, — Ihnen hunderttauſend Dollars zu geben!“ 

„Ich würde nicht das Doppelte nehmen. Sie ſehen, wie 
ſehr ich Sie ſchätze, Mrs. Ellerby!“ 

„Sie ſcheinen zu vergeſſen,“ ſagte ſie mit Bitterkeit, „daß 
es noch andere giebt, welche ein Anrecht an Ellerby und deſſen 
Einkommen haben.“ 

„Aber nicht, wenn wir uns ihrer entledigen, wie wir es be⸗ 
ſchloſſen haben, meine Liebe!“ 

Es klang etwas in ſeiner Stimme, das ſie ſchaudern machte. 
Iſt es möglich, daß er die Sache noch weiter treiben will, als 
ſie wünſcht? Sie blickte ihn ſcharf und argwöhniſch an, be⸗ 
herrſchte ſich jedoch bewundernswürdig. 

„Das iſt wahr; wenn ſie auf der „einſamen Inſel“ ſind, 
dürfen wir wohl ſicher ſein. Nun alſo, Jack, ſo wollen Sie mich 
unter keiner Bedingung frei geben? Ich glaubte, daß das nur 
eine vorübergehende Einbildung von Ihnen wäre.“ 

N „O nein, ich bin ſterbensverliebt in Sie, Theuerſte. Ich 

habe nicht die Selbſtverleugnung, Sie aufzugeben, — ja, auch ich 
| habe darüber nachgedacht — und ich frage mich, ob es nicht 
ſicherer wäre, wenn wir uns — im Geheimen natürlich — trauen 
ließen, bevor ich abreiſe.“ 

Sie erbleichte und ſah ihn entſetzt an. 
| nicht zur Verzweiflung!“ rief fie wild. 
„Ich will Ihnen nichts Böſes thun, Liſt, aber will Ihrer 
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„Treiben Sie mich 
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doch die Schutzzollpolitik weſentlich mit Rückſicht hierauf inaugurirt 
worden. Die Einführung des Getreidezolles habe ſich auch als eine 
nach keiner Richtung ſchädliche, ſondern durchaus nützliche Maßregel 
erwieſen. Eine Gegenüberſtellung der Intereſſen der Landwirthſchaft 
und derjenigen von Handel, Gewerbe und Induſtrie ſei mißlich. Der 
Volkswohlſtand eines Landes habe eine einheitliche Grundlage. 

Der Miniſter ging ſodann auf alle diejenigen Punkte ein, welche 
der Vorredner zum Gegenſtande der Beſchwerde gemacht, und wies 
nach, daß von der Regierung auf allen Gebieten das Mögliche und 
Nützliche geſchehen ſei. 

Abg. Frhr. v. Erffa- Wernburg (konſ.) erwiderte zunächſt auf 
den Appell des erſten Redners an die konſervative Partei, daß dieſe 
nicht blos die Nothlage der Landwirthſchaft anerkannt, ſondern auch 
Mittel und Wege bezeichnet habe, wie deren Beſeitigung anzuſtreben 
ſei. Daß trotz der Getreidezölle die Lage der Landwirihſchaft heute 
eine noch mißlichere geworden als früher, ſei allerdings eine ſeltſame 
Erſcheinung. Zweifellos aber würde die Nothlage der Landwirthſchaft 
noch größer ſein, wenn die Einführung der Getreidezölle unterblieben 
Bei einem dauernden Sinken der Getreidepreiſe werde aber 
eine weitere Erhöhung der Getreidezölle, wie fie der Abg. Wehr be- 
fürwortet, in Erwägung gezogen werden müſſen, da andernfalls die 
Exiſtenz der Landwirthſchaft bedroht erſcheine. Die Regierung bitte 
er, ſich inzwiſchen in der bisherigen wohlwollenden Weiſe der Land⸗ 
wirthſchaft annehmen zu wollen. 

Abg. Döhring (ekonſ.) wünſchte Auskunft darüber, ob noch 
in dieſer Seſſion eine Vorlage wegen der projektirten Weichfel- und 
Nogatregulirung zu erwarten ſei. 

Reg.⸗Komm., Geh. Finanzrath Lehnert erwiderte, daß die 
Regierung wiederholt der Angelegenheit ernſtlich näher getreten, daß 
indeß von Seiten der Intereſſenten die billigen Forderungen der Re⸗— 
gierung hinſichtlich der Beitragspflicht bis jetzt keine Berückſichtlgung 
gefunden hätten. Er könne deshalb eine Vorlage für dieſe Seſſion 
nicht in Ausſicht ſtellen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Zentrum) hielt die Angriffe des Abg. 
Wehr gegen den Landwirthſchaftminiſter für ungerechtfertigt. 
Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) konnte in den Ausfüh⸗ 


rungen feines Fraktionsgenoſſen Wehr nur eine Mahnung zu lebhaf- f 


terer Thätigkeit erkennen. Jedenfalls läge den Nationalliberalen durch⸗ 
aus fern, einen Angriff gegen den Miniſter zu inſzeniren; überdies 
ſeien wirthſchaftliche Fragen keine Parteifragen. 


Abg. Wehr- Konitz (nat. ⸗lib.) ſtellte feine Ausführungen, ſoweit 


fie Mißdeutungen hervorgerufen, richtig. 

Abg. Dr. Mey er⸗Breslau (deutſchfreiſ.) erklärte, daß feine 
Partei zwar vollſtändig mit der Meinung des Miniſters einverſtanden 
ſei, daß es ein geſetzgeberiſches Heilmittel gegen die Nothlage der 
Landwirthſchaft nicht gebe, daß ſie aber gerade mit Rückſicht hierauf 
auch jeder weiteren Erhöhung der Getreidezölle entſchieden entgegen- 
treten müſſe. 

Abg. v. Eynern (unat.⸗lib.) bemerkte, daß fein Fraktionsgenoſſe 
Wehr heute Anſichten geäußert habe, die neu wären und von der 
Fraktion ſchwerlich gebilligt werden würden. Die Nationalliberalen 
ſtimmten im Gegentheil dem Programm des Miniſters durchaus zu, 
wenn auch keine Veranlaſſung vorliege, gegenüber dem Mißtrauens⸗ 
votum des Fraktionsgenoſſen Wehr dem Miniſter ein Vertrauens- 
votum zu ſtellen. 

Abg. Weſſel (freikenſ.) kam auf die projekirte Weichſelregu⸗ 
lirung nochmals zurück, indem er namentlich die geforderte Beitrags- 
pflicht der Intereſſenten von zwei Dritteln als zu hoch bezeichnete, 
was indeß der Reg.⸗Komm., Geh. Finanzrath Lehnert nicht auer⸗ 
kennen konnte. 

Abg. v. Gerlach (konſ.) brachte das zwiſchen dem Zentrum 
und den Freiſinnigen beſtehend Bündniß zur Sprache und veranlaßte 
dadurch die Abgg. Dr. Meyer⸗Breslau (deuiſchfreiſ.) und Dr Windt⸗ 
horſt (Zentrum) zu der Erklärung, daß fie weder ein Kartell abge— 
ſchloſſen, noch ein gemeinſames Programm hätten, daß fie vielmehr 
durch die Lage der Verhältniſſe gezwungen wären, ſich bei den Wahlen 
gegenſeitig zu unterſtützen. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) rechtfertigte das zwiſchen den 
Konſervativen und den Nationalliberalen abgeſchloſſene Kartell, zu dem 
ſie durch große nationale Geſichtpunkte gezwungen worden ſeien, um 
die Stärke unſerer Armee in dem bisherigen Umfange aufrecht zu 
erhalten. Nicht die Konſervativen, ſondern das Zentrum babe ein 
unnatürliches Bündniß mit dem Freiſinn abgeſchloſſen; das Zentrum 
habe fi nicht nur mit prinzipiellen Gegnern, ſondern mit reichs⸗ 
feindlichen Elementen vereinigt. Der Vorwurf, daß die Konfervativen 


dem Reichskanzler folgten, werde im Lande ſchwerlich als ein Vorwurf 


empfunden werden. Das unnatürliche Verhältniß des Zentrums mit 
den Freiſinnigen werde gerade von den Konſerpativen tief bedauert. 
Die Abſicht, unſere Armee zu ſchwächen, werde auch von zahlreichen 
Katholiken nicht gebilligt. 


ſicher fein — das iſt doch nur natürlich. — Wenn wir getraut 
wären, dann könnten Sie Ihr Wort nicht zurückzuziehen.“ 

„Ja, ja, Sie ſind ſehr klug,“ ſagte ſie tonlos. „Vielleicht 
thue ich, was Sie wünſchen, doch ich muß mir es erſt bedenken.“ 

„Ich würde verſprechen, daß alles bis nach meiner Rückkehr 
fo bleibt, wie es iſt“, fuhr er eifrig fort. „Ich will mir nur 
meine hübſche Frau ſichern.“ 

„Meinetwegen denn — am Morgen, bevor Sie abreiſen, 
doch bis dahin ſprechen wir nicht mehr davon. Ich glaube, ich 
habe Ihnen noch nicht geſagt, daß ich nach Boſton zu meiner 
Tochter reiſen muß? Ich hörte, ſie iſt nicht ganz wohl, und muß 
ſelbſt nachſehen, was ihr fehlt. Ich werde etwa acht Tage aus⸗ 
bleiben. Sie können ſich indeſſen für die Reiſe bereit machen, 


und wenn ich zurückkehre, will ich thun, was Sie wünſchen — 


wenn ich kann!“ 


„Es iſt mir nicht recht, daß Sie fortgehen,“ bemerkte er 


argwöhniſch. i 

Sie lachte ihm ſpöttiſch ins Geſicht. „Nicht einmal zu meinem 
Kinde? Seien Sie nicht auf Maude eiferfühtig, Mr. Harron.“ 

„Wann wollen Sie adreifen ?* 

„Nicht vor übermorgen. Mein Reiſekleid iſt noch nicht fertig.“ 

„Darf ich mitkommen?“ 

„Jack! — Wie unvernünftig! — Natürlich nicht!“ 

„Ich kann Ihnen nicht trauen,“ murmelte er, ſie ſcharf an⸗ 
blickend. 

„Dort ſo gut, wie hier; Sie ſagen ja, ich bin in Ihrer Macht.“ 

„Das ſind Sie auch! Und wehe Ihnen, wenn Sie mich 
betrügen!“ 

„O, ich werde Sie nicht betrügen. 
ran, wenn Sie mir nur glauben wollten!“ 


Sie blickte ins Feuer, deſſen Licht ihr Haar vergoldete, 


deſſen Wärme ihre Wangen röthete; nach einem Augenblicke ſagte 
ſie leichthin: „Bleiben Sie ſitzen, wo Sie ſind, und ich will Ihnen 
etwas vorſingen. Muſik hat die Kraft, Wilde zu zähmen, und 
— Sie wiſſen — Sie ſind ein Wilder, Mr. Harron.“ 


SE 


durchaus anerkannt; ſei 


Ich denke gar nicht da⸗ 


77 8 
An der weiteren Debatte, die allmälig ausſchließlich die Militair- 
vorlage zum Mittelpunkt genommen hatte, betheiligten ſich noch die 
Abgg. v. Gerlach (konſ.), Dr. Langerhaus l(deutſchfreiſ.), Dr. Windt⸗ 


horſt (Zentrum), Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) Letzterer widerlegte 


namentlich die von dem Abg. Windthorſt aufgeftellte Behauptung, daß 
es ſich dei der Militairfrage um die Schaffung eines abſoluten Regi⸗ 
ments mit konſtitutioneller Verbrämung handle; das Kartell, von dem 
hier wiederholt die Rede, beſchränkte ſich darauf, die Wahl auf ſolche 
Perſonen zu konzentriren, welche ſich verpflichten, für das Septennat 
zu ſtimmen. 

Darauf wurde das Gehalt des Miniſters bewilligt. Bei dem 
Kapitel: Landwirthſchaftliche Lehranſtalten ꝛc. ſprach Abg. Lotich ius 
(fraktionslos) den Wunſch aus, daß Weinbau⸗Wanderlehrer angeſtellt 
würden. 
der Thierarzneiſchulen ein. Der 


Miniſter der landwirthſchaftlichen 


Angelegenheiten ꝛc. Dr. Lucius machte die gewünſchte Mittheilung 


von dem bisherigen Gange dieſer Reform, ſowie von dem Inhalt des 

Gutachtens der Veterinärdeputation. Er ſelbſt ſei aber zu einem ab» 

ſchließenden Urtheil noch nicht gekommen. 

Es knüpften ſich ferner einige kurze Bemerkungen an die wegen 

der Lachs fiſcherei im Rhein abgeſchloſſene Konvention, ſowie bezüglich 

der zweckmäßigen Ableitung ſchädlicher Fabrikwäſſer c. Im Uebrigen 
wurde das Ordinarium ſowie das Extra⸗Ordinarium bis auf die 
Poſition „zur Förderung genoſſenſchaftlicher und kommunaler Fluß⸗ 
regulirungen 500 000 M.“, welche in die Budgeikommiſſion aus 

| formalen Gründen zurückgewieſen wurde, bewilligt. 

\ 


Der Etat der Geſtütsverwaltung wurde nach kurzer Debatte 


gleichfalls genehmigt. 
| Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Uhr. (Eiat.) 


| Deutſches Reich. 
| 


Nächſte Sitzung Montag 11 


Berlin, 28. Januar 1887. 
— Im hieſigen Königlichen Opernhauſe fand heute der erſte 
diesjährige Subſkriptionsball ſtatt. J. J. M der Kaiſer 
und die Kaiſerin wohnten demſelben bei. Heute Mittag ließ ſich 
Seine Majeſtät der Kaiſer 350 Kadetten vorſtellen, welche 
im April d. Js. als Offiziere oder Fähndriche in die Armee 
eintreten. 

— Der Bundesrath hat geſtern genehmigt, daß die deutſchen 
Poſtdampfſchiffe der auſtraliſchen Hauptlinie auf der Fahrt zwiſchen 
Aden und Adelaide künftig an Stille der Tſchagosinſeln den Hafen 
von Kolombe auf E:ylon anlaufen. 

— Das Herrenhaus tritt erſt Mitte nächſten Monats zu⸗ 
ſammen. Bis dahin wird, wie mehrſeitig berichtet wird, die 
kirchenpolitiſche Vorlage eingereicht ſein. 

Am 26. d. M. haben die konſervativen Vertrauens- 
männer des 5. Berliner Reichstagswahlkreiſes in einer Verſamm⸗ 
lung, zu der auch Vertreter der nationalliberalen und freikonſer⸗ 
vativen Partei Einladungen erhalten hatten, den Landtagsabgrord- 
neten C. J. Cremer einſtimmig als Kandidaten aufgeſtellt. 
Die Verſammlung iſt allerdings nicht in der Lage geweſen, ſich 
ſofort der Zuſtimmung des Herrn Cremer zu vergewiſſern, da 
derſelbe nicht anweſend war: doch hofft man, ihn nochmals für 
die Annahme des Mandats gewinnen zu können. 

— Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch hat die ihm angetragene 


— Als Gegenkandidat Richter's iſt im Kreiſe Hagen von 


aufgeſtellt. 

— Die Ausarbeitung des äußerſt umfangreichen und ebenſo 
intereſſanten und lehrreichen Materials, welches die Erhebungen 
in Sachen der Sonntagsarbeit in Deutſchland geliefert haben, iſt, 
wie die „B. P. N.“ ſchreiben, nunmehr ſo weit gefördert, daß 
die Zuſammenſtellung in etwa 14 Tagen beendet ſein wird. Die 
auf Grund dieſer Arbeit erfolgende Feſtſtellung des Generalbe- 
richts dürfte etwa in vier Wochen erfolgt ſein, ſo daß zu er⸗ 
warten ſtände, daß dem neugewählten Reichstage alsbald nach 
9 Zuſammentritt das Geſammtmaterial vorgelegt werden 
oͤnnte. 

— Wenn hier und da von der bevorſtehenden Einberufung 
einer gewiſſen Anzahl von Reſerven die Rede iſt, ſo darf dies, 
wie die „Kreuzzeitung“ hervorhebt, nicht im bejorglihen Sinne 
aufgefaßt werden; es werde ſich vermuthlich darum handeln, die 
Mannſchaften im Gebrauch des Repertirgewehres zu unterweiſen. 
Es follın 72000 Mann Referve einberufen werden. 

— Das dieſige Hirſch'ſche Telegraphenburcau berichtet nach 
aegyptiſchen Zeitungen, daß der ehemalige Fürſt von Bulgarien, 
Alexander, das Oberkommando über die engliſchen Truppen in 
Wadihalfa übernimmt. 

— Die Breslauer Polizei hat das Verbot von Sammlungen 
r ſv— — — 

Sie lachte melodiſch, während ſie aufſtand und zum Piano 
ging — in den Schatten, wo Jack ihr Geſicht nicht beobachten 
kann. — Durch das vertrocknete Geisblattlaub vor dem Fenſter 
blickten jedoch ein paar Augen ins Zimmer und ſahen die ſtatt⸗ 
liche Schönheit ſo deutlich, als wäre ſie noch von den hellen 
Flammen beleuchtet. 

Sie ahnte nichts von dieſen ſie verfolgenden Blicken, ſie 
dachte nur daran, Harron auszuweichen und nahm ihre Zuflucht 
zur Muſik und ſpielte und ſang, bis Jack — welcher die vorige 
1 — wenig geſchlafen hatte, einſchlummerte und die Glocke 1 

ug. 

„Es iſt Zeit für Sie, aufzuwachen und zu gehen“, rief ſie, 
ans Feuer zurückgehend und ihre kalten Hände wärmend. 

Er ermunterte ſich, lachte und ſtand auf. „Ich muß Sie 
noch ſehen, bevor Sie abreiſen, meine Theure“, ſagte er dann. 


„Müſſen Sie? So kommen Sie morgen um ſieben Uhr 
zum Speiſen, doch ja nicht ſpäter. Um neun Uhr muß ich in 
mein Zimmer, um das Einpacken zu beaufſichtigen; auch will ich 
zeitig zu Bette gehen, um des Morgens ausgeruht zu ſein.“ 


„O, fürchten Sie nichts, ich werde pünktlich da ſein. Ob⸗ 
wohl Jakobs Geſicht ſauer genug iſt, ſind ſeine Weine doch nicht 
zu verachten. Er würde wohl etwas beſchei dener gegen mich ſein, 
wenn er in die Zunkunft blicken könnte; meinen Sie nicht? Ach, 
ich glaube, Sie wünſchen, daß ich gehe. Aber diesmal muß ich 
| 
} 


einen Kuß haben, Liebchen!“ a ; 

Er verſuchte, fie um die Taille zu faſſen, doch fie trat zus 
rück und blickte ihn ſtolz an. 

„Nun, zum Teufel!“ brummte er mit finſterem Stirnrunzeln, 
| „ist es eine Art, mit einem Menſchen umzugehen? Ich glaube 
gar, Sie haben Rückfälle, Mrs. Ellerby. Geben Sie Acht! Sie 
find ein geſcheidtes Weib, aber Sie müſſen nicht mit zweiſchnei⸗ 
digen Klingen ſpielen.“ 

Sie lächelte ihn mit einem berauſchenden diaboliſchen Lächeln 


an. „Ich ſagte es Ihnen ja, ich werde mich erſt nach und nach 


e BE 


Abg. Dr. Schläger (nat.⸗lib.) ging auf die Reformen 


Kandidatur im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe angenommen. 


den vereinigten Nationalliberalen und Kenſervativen Hr. v. Eynern 


BEE TS 00000 a 
für die ſozia 

ſolchen Sammlungen erneuert. 
Hamburg, 27. Januar. 


Geſtern Abend wurde auf die Frei 


emokratiſche Agitation ſowie der Aufforderung zu 


treppe des Altonaer Rathhauſes eine Bombe, anſcheinend mit Ni⸗ 8 
tro-Ölycerin gefüllt, geworfen und explodirte dort. Nach einer ö 
Meldung des Hamburgiſchen Korreſpondenten ift eine Unterſuchung der 
eingeleitet. Das Geſchoß iſt augenſcheinlich zu früh explodirt und nah 
hat keinerlei Schaden verurſacht. Die aufgefundenen Stücke be⸗ 5 

kunden eine laienhafte Verfertigung. u 

N Nordſchleswig, 25. Januar. Der Haderslebener Kreistag ift des 
zum 28. Januar einberufen. Bisher war es den däniſchgeſinnten ſelb 
Mitgliedern der Kreisvertretung unbenommen, ſich bei den Ver⸗ auch 

handlungen der däniſchen Sprache zu bedienen. Das ſoll jetzt 

anders werden. Auf dem nächſten Kreistage ſoll die deutſche 
Sprache ausſchließlich als Geſchäftsſprache benutzt werden. 7 

Ausland. ver. 

Peſt, 26. Januar. Die ungariſche Regierung bereitet einen ihre 

Geſetzentwurf gegen Wahlmißbräuche vor, der unter Anderm die vor 

Beſtimmung enthält, daß das Wahlrecht ſolcher Bezirke, bei ein 

| BR Mißbräuche konſtatirt, zeitweilig ſuspendirt werden 85 

kann. 0 

| Paris, 26. Januar. Der „Temps“ geſteht die Thatſache Th 
zu, daß Baradenbauten ſtattfinden zur Unterbringung der Reſer⸗ 
viſten und Territorialen, deren Einziehung zu Uebungen bekanntlich Se 
für März⸗April feſtgeſetzt iſt. 

Paris, 28. Januar. Einige Hundert Arbeiter, die bei den Ju 
Erdarbeiten für die Weltausſtellung im Marsfeld feine Beſchäf- fan 
tigung fanden, zogen nach dem Stadthauſe, um zu proteſtiren, und Jo 
zu fordern, daß alle fremden Arbeiter entlaſſen würden. Der Auf 
Bautendirektor Alphand erwiderte ihnen, daß nur ſieben Belgier laß 

; unter den Arbeitern auf dem Marsfeld ſich befinden. Weitere Aus⸗ * 

ſchreitungen fielen nicht vor, ſo daß die Polizei nicht einzugreifen 

brauchte. 

i St. Petersburg, 28. Januar. Der Herzog Georg von 

Leuchtenberg iſt geſtern ins Ausland gereiſt. Bezüglich ſeiner 
eventuellen Kandidatur für den bulgariſchen Thron ſagt die „Neue ge 
Zeit“, die ruſſiſche Regierung dürfte ihre Anſicht über dieſe kam G 

didatur erſt dann äußern, ſobald ſie ſich überzeugt hätte, daß die m 

übrigen Mächte dieſelbe billigten. R 

Rom, 27. Januar. Wie „Popolo Romano“ meldet, ſind * 
heute vier Kompagnien Infanterie aus ihren reſp. Garniſonen, | 
desgleichen aus Vicenza zwei Gebirgsgeſchütze und aus Pavia eine 
Genie-Kompagnie abgerückt. Die Truppen werden ſich am 1. zu 
Februar in Neapel unter dem Befehle eines Majors nach Maſſo? en 
vah einſchiffen. e 
Shangai, 20. Dezember. Das Wachsthum des Deutſch⸗ | 
thums im fernen Oſten wird durch die Thatſache illuſtrirt, daß a 
hier die deutſchen Einwohner zum Zweck der Berathung über ni 
Einrichtung eines ſtändigen deutſchen Gottesdienſtes zuſammenge⸗ | 
treten find. Ü 
Vrovinzial- Nachrichten. 
Gorzuo, 25. Januar. (Verhaftet) wurde heute Nachmittag id 
durch den Grenzauſſeher Fuchs aus Mierzynkowo im Kruge zu Abb.“ je 
| Sorzuo ein Mann mit Namen Rogeszyaski, welcher der Mörder des zn 

Foörſters Regler fein fol. Das Signalement des Verhaft:ten ſtimmt ti 
mit dem des muthmaßlichen Mörders überein. \ 

| Roſenberg, 27. Januar. (Zu der hier vakanten Bürgermeiſter⸗ S 

ſtelle) haben ſich 81 Bewerber gemeldet. R 

| Graudenz, 28. Januar. (Zur Wahl.) In einer am Mitte de 
woch hier abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern der deutſch⸗frei⸗ 

| ſinnigen Partei wurde folgende Reſolution augenommen: „Die heute 

verſammelten freiſinnigen Wähler der Stadt Graudenz ſtimmen der 
Aufſtellung des Staatsminiſters a. D. Hobrecht als alleinigen deut⸗ 
ſchen Kandidaten zu und eiklären ſich bereit, für die Erhaltung der nö 

| am 20. Ottober v. J. ſchwer errungenen deutſchen Vertretung unfered | 5 

Wahlkreiſes im Reichstage einzutreten.“ w. 

Elbing, 24. Januar. (Von einem eigenthümlichen, ehelichen U 
Mißgeſchick) iſt ein hieſiger, eıft 26 Jahre alter Böttchermelſter heim“ 5 
geſucht worden. Erſt 22 Jahre alt erwählte derſelbe ſich im Jahre de 

1873 feine erſte Gattin, welche er aber bereits im Jahre 1879 durch pt 
den Tod verlor. Ein Jahr ſpäter wußte er ſich mit einer zweiten 3 
Frau zu vertröſten, doch war das eheliche Glück nicht lange von Ber 3 
ſtand. Zwietracht und Uneinigkeit veranlaßten den Ehemann, ſich E 
zwei Jahre darauf von ſeiner Frau gerichtlich ſcheiden zu laſſen. Nach vi 
einem ferneren Jahr verſuchte er es mit einer dritten Frau. Aber tx 

| auch mit diefer war ihm kein Glück beſchieden. Als er geftern von W 

! einem Gange heimkehrte, fand er das Neſt leer. Wie der unglückliche € 

Mann verſichert, hätte ihn feine treuloſe Ehehälfte verlaſſen, um mit 9 

| einem andern nach Amerika auszuwandern. Ob er es noch mit d 

Nummer Vier verſuchen wird, bleibt abzuwarten. = 

an Sie gewöhnen müſſen, Jack. Kommen Sie morgen zu Tiſche, 1 

| — vielleicht ſcheiden wir dann nicht fo kalt.“ be 

Nach feiner Entfernung ſtand Eliſabeth blaß und keuchend. 5 
„Wenn er mich geküßt“, murmelte fie, „ich hätte ihn gefchlagen. = 
Ich muß nachdenken — nachdenken! Dieſen Menſchen heirathen f 
— ich, die Archibald Frau geweſen! Weshalb begab ich mig f 
in ſeine Macht? — Es muß Etwas geſchehen!“ 4 hi 

N Sie ging langſam in ihr Zimmer, zog ſich aus legte ſich 
zu Bett. 1 d 

Doch ihre Gedanken waren noch lange geſchäftig, und als ſte „ 
am nächſten Morgen aufſtand, hatten ihre Züge einen Ausdruck, di 
der früher nie darin geweſen. Bis jetzt war Elifabeth ſchwach, u 
leidenſchaftlich ſelbſtſüchtig — fie hatte gegen ihre Nebenbuhlerin ot 
gefrevelt — aber ſolche Gedanken, wie in dieſer Nacht, hatte ſie u 
nie in ſich beherbergt. Den Mann, welcher eine Macht über ſie 2 
gewonnen und dieſelbe fo ausbeutetete, mußte fie abſchütteln, um ki 
jeden Preis. Es mußte geſchehen, um ſich ſelbſt zu retten. Das in 
Leben mochte ſich noch glänzend für fie geſtalten, wenn fie diefe® 8 
Hinderniß befeitigte. Was konnte dieſer Beſuc in New⸗ Vorl 3 
nicht für Folgen haben! Wenn ſie beſcheiden, traurig, ergeben N 
hinkam, war es vielleicht nicht zu fpät, Florio Bellize ſich wiede 3 
zu gewinnen?“ 1 

Nach dem Frühſtück begab fie ſich ins Bibliothekzimmer, 4 
ſuchte einige ſchwere Bände heraus und blätterte lange in den⸗ € 
ſelben herum, bis fie fand, was fie ſuchte. Trotz der Schönheit d 

| des Tages warf fie keinen Blick aus dem Fenſter, ſondern fie las 2 

und las, und als Jakob fie zum Gabelfrühſtück rief, war er er? d 

ſtaunt, ſie wie im Traume daſitzen zu ſehen, mit einem ſchweren 9 

Buche auf den Knieen, die Augen in's Leere ſtarrend, und mit f 
bleichen, faſt ſtarren Zügen. | 

| Sie hörte ihn nicht, bis er fie mehrere Male angeſprochen * f 

hatte, dann erſchrak fie heftig, wurde roth und vermied den Blick | 


des treuen Alten, als dieſer zu ihr trat und ihr das Buch abnahm. 
(Fortſetzung folgt.) 


emp 


der 18 Unterzeichner der Erklärung vom 19. Januar, betreffend Ver⸗ 
pflichtung des hier aufzuſtellenden Reichstags⸗Kandidaten auf das 
Septennat, iſt nunmehr die Aufſtellung des Herrn Kommerzienrath 
Böhm als Kandidaten beſchloſſen worden, nachdem Herr Kammer⸗ 
gberichtsrath Schröder in Berlin die Kandidatur wegen ſtarker Inanſpruch⸗ 
nahme durch Amtsgeſchäfte abgelehnt hat. Herr Kommerzienrath 
I Böhm hat die Kandidatur angenommen. Die Führer der hieſigen 
konſervativen Partei haben ſich, wie wir hören, mit der Kandidatur 
t es Herrn Böhm einverſtanden erklärt und wollen die Annahme der⸗ 
ſelben ihren Parteigenoſſen empfehlen. Es wird ſonach wahrſcheinlich 
„auch hier das konſervativ-nationalliberale Wahlbündniß in Kraft treten. 
t (D. 3.) 
Nakel, 27. Januar. (Ermittelt.) Der unehrliche Finder der 
1300, Mark, welche der Franz K. aus Mroiſchen auf dem hieſigen 
! arkte verloren hatte, iſt ermittelt, und zwar in der Perſon der 
verehelichten Dieske. An's Tageslicht kam das Geld durch Verrath 
a ihres im Gefängniß ſitzenden zukünftigen Schwiegerſohnes, welcher ſich 
vor einiger Zeit mit dem Ehemann der Dieske prügelte und deshalb 
Angeſperrt wurde. Ein Theil der Hundert⸗Markſcheine (ca. 1000 Mk. 
17 Waren noch vorhanden) befand ſich eingewickelt in der Mauer eines 
olzſtalles in einem Loche, welches verklebt war, während der andere 
eil eingegraben unter Holzſpänen lag. 
Poſen, 26. Januar. (Der diesjährige Poſener 
II Sastenmarkt) wird am 15. Februar abgehalten werden. 
Inowrazlaw, 28. Januar. (Entwichen) find aus dem hieſigen 
| Juſtizgefängniß in der Nacht zum 26. d. Mis. die Unterſuchungsge⸗ 
fangenen Julian Rzeszotarski, Johann Sims, Joſeph Barczak und 
I Johann Szezupak. Sie haben die Fenſterrahmen durchſägt und mit 
3 lasen ng inüpfte Bettlaken aus dem zweiten Stock ſich herabge- 
77 en. 
———̃ ̃ ——ů— mans En mtr mn mean en 
N Lokales. 


| „Oſtaszewo den 28. Januar 1887. 

In dankbarer Anerkennung des mir entgegen⸗ 
ebrachten Vertrauens fühle ich mich verpflichtet, die 
ründe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, welche 
Res veranlaßten, von der Kandidatur zum deutſchen 
e für den Wahlkreis Kulm⸗Thorn zurückzu⸗ 


Frühlings⸗ 


Die nicht ohne Vorbehalt gegebene Zuſtimmung 
zu meiner Aufſtellung, entſprang dem Wunſch durch 
energifches Eintreten für die, nach meiner Anſicht 
ſehr wichtige Militär⸗Vorlage nicht nur dem Vater⸗ 
ande, ſondern auch dem hieſigen Wahlkreiſe vielleicht 

zen zu können, und war ein, in dieſer hochernſten 

eit natürlicher Ausdruck meines patriotiſchen Ge- 
le. Später nach reiflicher Ueberlegung und Ub- 
ich gung der zu übernehmenden Verpflichtungen, kam 
0 zu der Ueberzeugung, daß ich mich zu ſchnell ent- 
N chloſſen hatte, Verbindlichkeiten einzugehen, die mich 
5 ſehr in meiner gewerblichen Thätigkeit beeinträch⸗ 
gen mußten. Ich hielt es daher im Intereſſe der 
Lende für geboten, ſofort zurück zu treten, und mit 
edauern das mir zugedachte Ehrenamt, für jetz 


definitiv abzulehnen. H Wegner 


8 Thorn, den 29. Januar 1887. 
. (Provinzial Landtag.) Die Vorlagen für die am 
often Dienſtag in Danzig beginnende Seffton des weſtpreußiſchen 
rovinzial⸗Landtages find jetzt den Mitgliedern deſſelben überſandt 
la Die Tagesordnung für denſelben enthält außer den alljähr⸗ 
Be Etats- oder Rechnungs-Vorlagen und dem Jahresbericht des 
der einzial.Ausſcuſſes u. A. eine Vorlage betreffend die Kündigung 
10 umlaufenden zu 4 Proc. verzinslichen Anleiheſcheine der weſt⸗ 
gleußichen Provinzial⸗Verbandes und die Aufnahme einer neuen zu 
oder 3%, Proc. verzinslichen Anleihe von 8 Millionen Mark für 
© des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Mellorationsfonds; ferner den 
daß eines Nachtrages zum Statut für die Errichtung einer Pro⸗ 
uin al Wiuwen⸗ und Waiſenkaſſe, welcher den Deichbeamten den Ein⸗ 
t in dieſe Kaſſe ermöglicht, und eine Vorlage, betreffend die Ger 
u einer Beihilfe an den Kreis Schwetz zur Herſtellung der 
Pr undärbahn⸗Verbindung zwiſchen Terespol und Schwetz. Für den 
ovinzial⸗Ausſchuß find 5 Neuwahlen vorzunehmen. Der Hauptetat 


7 


Aus, Ooinzial-Verwaltung pro 1887/88 ſchließt in Einnahme und 
Boriahe, auf 5 760000 Mk. ab, 399 500 Mk. höher als im 


* 75 — (Zur Reichstagswahl.) Der Miniſter des Innern 
715 Em das baldige Zuſammentreten des neu zu wählenden Reichs⸗ 
5 Be zu ermöglichen, angeordnet, daß, ſofern nicht etwa beſondere 

bältniffe eine Ausnahme nothwendig machen, die Termine für die 


 Mgeren Wahlen auf den fünften Tag nach der Ermittelung des Er⸗ 


Pane der erften Wahl und die Termine für die Nachwahlen 
3 n auf den elften Tag nach dem Tage, an welchem die Noth« 
ndigkeit der Nachwahl ſich ergiebt, feſtzuſetzen ſind. 

ap (Jedem das Seine.) Mit befonderer Vorliebe nennen 
m „Alte Thorner“ und die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ die 
1 de er Preſſe“ das „antiſemitiſche Blan“ und bezeichnen damit 
oo „Thorner Preſſe“ als ein ächt deutſch⸗ nationales Volksblatt 
der m Gegenſatz davon ſich ſelbft als internationale Semiten⸗ 
a Judenblätter. Und das mit Recht. Denn ein ächt deutſch⸗ 
5 Ko Blatt wird ſich niemals zum Schleppenträger eines fremden 
un ſtammes erniedrigen und denſelben höher achten als ſeinen 
1 Bruderſtamm, wie jahraus jahrein die alte „Thorner Ztg.“ 
i PER der wir uns heute nur beſchäftigen wollen — es gethan hat. 
5 um ern wir nur ein wenig in derſelben vom Jahre 1848 ab, 
. entlich in der fogenannten Konfliktszeit vom Jahre 1862 bis zum 


10 
Fi 1886, und wir haben die Beweiſe dieſer Behauptung vor 
6 Sünden Nirgend finden wir darin den Juden, trotz ihrer vielſachen 


Funden, auch nur ein Härchen gekrümmt, hingegen die deutſche, bezw. 
f \ Eu Bevölkerung unter der Rubrik Junker, Pfaffen, Duckmäufer, 
u damit «’ Bünftler u. ſ. w. überal! verdächtigt und verläumdet und 
Väter aufgereizt, ſich gegenſeitig zu bekämpfen und in dem Erbe ihrer 

3 dere 5 17 ruiniren. — Der ächte Nationalcharakter kann wohl an⸗ 
bar a6. eflämme auch achten, nimmermehr aber folde ſich gleich oder 

0 fl er ſich ſtellen, und damit zum Verächter feines Bruderſtammes 

O . Wir können deshalb jetzt, nachdem die „Thorner 


a un: Zeitung“ nach Gründung der „Thorner Preſſe“ der alten 


ER 5 Zeitung“ in ihrer Judenliebe den Rang abgelaufen und ihr 
den Boden unter den Füßen entzogen hat, es nicht dulden, daß 
„die alte „Thorner“ nämlich, wie auch geſtern, in die inneren 


fen 


und Thomas Soika aus Thorn zu 9 reſp. 6 Monat Gefängniß 


Danzig, 29. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Bon Seiten Angelegenbetten der deutſchen bezw. Griſtlichen Bevölkerung miſcht und 


mit Neuigkeiten aus deren Mitte prahlt, und ihr nur anrathen, über 
ihre Bedeutung als altes abgetakeltes Semiten- oder Judenblatt ſich 
nicht zu erheben. g 

— (Herrvon Szezaniec k) wird alſo doch bei der 
bevorſtehenden Reichstagswahl unſer Gegner ſein. Wie die „Gazeta 
Toruliska“ in ihrer geſtrigen Nummer frohlockend berichtet, hat er 
ſich zur Aunahme der Kandidatur bewegen laſſen. Wie wir ferner 
aus dem polniſchen Organe erſehen, findet am 2. Februar er. Nach⸗ 
mittags 1,5 Uhr in Kulm eine Wählerverſammlung in der Kapelle 
zum St. Martin daſelbſt ſtatt. Eine Wählerverſammlung, in welcher 
Herr von Szezanieeki anweſend ſein wird, iſt auch zu Sonntag den 6. 
Februar nach Schönſee einberufen. | 

— (Anſiedelungs⸗Kommiſſion.) Das Rittergut Rudocin | 
im Kreiſe Gneſen iſt von der bisherigen Befigerin Frau von Gulowska 
zum Preiſe von 500 000 Mark an die Anſiedelungskommiſſion ver⸗ 
kauft worden. 

— (Meiſterprüfungen im Baugewerbe.) 
Der Handels miniſter hat die Königl. Regierungen veranlaßt, ſich gut⸗ 
achtlich darüber zu äußern, ob und in welchem Maße der Zuſtand 
des Baugewerbes Mißſtände erkennen läßt, welche die Wiederein⸗ 
führung der Meiſterprüfungen für das Baugewerbe wünſchenswerth | 
erſcheinen laſſen. Sollten die Regierungen ſich für eine Wiederein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes erklären, fo wird eine Neußerung | 
darüber erfordert, wie der Kreis derjenigen Baugewerbetreibenden, für 
welche ein Befähigungsnachweis zu fordern ſein würde, nach den 
Zweigen des Baugewerbes abzugrenzen ſein möchte. 

— (Abiturienten ⸗Examen.) Wie uns von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgetheilt wird, beginnt am hieſigen Königl. Gymna⸗ 
ſium die ſchriftliche Prüfang der Abiturienten am 7. Februar. Das 
mündliche Examen findet am 14. und 15. März ſtatt. ® 

— (Lotterie) Die Ziehung der 4. Klaſſe der Königl. 
Preuß. Landes-Lotterie wird nicht 14, ſondern 17 Tage in Anſpruch 
nehmen, weil es ſich herausgeſtellt hat, daß die Ziehung der auf die 
Klaſſe entfallenden 65000 Gewinne in der zuerſt feſtgeſetzten Zeit 
nicht zu bewerkſtelligen iſt. 

— (Straflammer) In der geſteigen Sitzung wurden 
1) wegen Diebſtahls im Rückfalle Marie Golembiewska aus Thorn 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht; 2) wegen fahr⸗ 
läſſiger Braneſtiftung der Käthner Thomas Auguſtezynski aus Elgi⸗ 
newo zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. (ev. 3 Tagen Gefängniß); 
3) wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention der Zieglermeiſter F. Wandel 
aus Gremboczyn zu einer Geldſtrafe von 60 Mk. (ev. 12 Tagen 
Gefängniß); 4) wegen eines Sittlichkeitsvergehens der Brauerlehrling 
Paul Lange aus Schwetz zu 1 Monat Gefängniß; 5) wegen falſcher 
Anſchuldigung der Eigenthümer Johann Barczynski aus Abbau Wibſch 
zu 3 Monat Gefängniß; 6) wegen Majeſtätsbeleidigung der Orts⸗ 
arme Mathias Kaſprowiez aus Treber zu 3 Monat Gefängniß; 
7) wegen ſchweren Diebſtahls der Scharwerker Auguſt Reddmann 
aus Königl. Neudorf zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß; 8) wegen 
Diebſtahls im Rückfalle bezw. Hehlerei die Arbeiter Martin Tkocz 


verurtheilt. 

— (Diebſtähle.) Bei Gelegenheit des Bettelns ſtahl geſtern 
eine Arbeiterfrau in einer hieſigen Reſtauration zwei Pfund Butter 
und wurde dabei ertappt. — Ein Knecht ſtahl feinem Brodherrn 
ein Paar Stiefel. Auch dieſer iſt ermittelt und zur Beſtrafung gezogen. 

— (Gefunden) wurde am 27. d. Mts. auf der Chauſſee 
nach Gremboczyn ein Stock, ſowie ein ſchwarzer Korb mit Seife 
und einigen Näh⸗Utenſilien. Die Eigenthümer wollen ſich im hieſigen 
Polizeiſekretariat melden. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 6 Perſon. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Allen⸗ 
berg (bei Wehlau), Provinzial Irrenanſtalt, Bureau - Aſſiſtent, pro | 
Jahr 700 Mk. baar und freie Station im Werthe von 516 Mk. 
Danzig, Direktion der Artillerlewerkſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 70 
Mk. Heinrichswalde, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe 5 bie 
8 Pf. pro Seite Schreibwerk je nach Leiſtung und Dienſtalter. 
Königsberg (Preußen), Bahnpoſtamt 25, Packetträger, 630 Mk. Ge⸗ 
halt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchus. Neidenburz, Poſtamt, 
Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungs geldzuſchuß. 
Raſtenburg, Poſtamt, 1 Padetträger, 630 Mk. Gehalt und 72 Mk. | 


Wohnungsgeldzuſchuß. Willenberg, Magiſtrat, Polizeiviener, 360 


[Mark Gehalt, freie Wohnung, circa 60 Mark jährlichen Neben⸗ 


verdienſt. 


— (Lotte rie.) Bei der am 28. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 27 519. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 38 210 47 552 96 766 
102 877. 

33 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 495 1103 5634 18 465 
18 641 18 645 23 908 24 934 36 206 29 174 33 781 36 542 

| 
| 
| 


45 081 46 368 47 608 49 894 52975 53 009 65 053 72 697 
79 487 94 934 100 323 125 988 134828 143061 144 922 
149 167 171 725 171 976 175 520 181423 187 682. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15 022 16 284 18 371 
18 834 19 209 23 283 24 696 25 652 28 479 31044 33 513 
35 138 44 950 54 152 68 482 68 609 74012 76 658 78 596 
80 214 85 092 102 542 117 324 132 311 133 966 135 167 
141 955 144 984 153 847 162 429 163 029 163 509 165 411 
185 298 189 647. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5534 11532 16 856 
18 690 19 802 23 155 25 409 34 382 36 958 37 003 43 378 
47 000 51255 52 895 58 032 59 007 61 839 65 632 65 944 
74 195 76 825 78 068 84 252 85 546 86 176 86 981 101 544 
106 793 123 632 145 508 148 974 152 152 155 809 160 213 
162 000 164 749 168 573 175 069 179 566 186 726 189 111 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 50 379. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53 078 121 171. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1905 29 040 42 155 
111498 151 910. 

42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1512 9048 11 943 14534 | 
15 029 18 990 19 184 20 243 39.063 43 701 46 493 51 932 | 
55 378 57 777 57 827 66 863 68554 79988 83419 92563 
96 153 98 375 104 264 105 904 109679 113449 115 889 | 
116 980 121 734 125 367 127 832 129 101 139 026 144 855 | 
145 098 152 444 159 913 166 905 169 438 170 300 179969 
180 334. ; 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6444 39 080 39 837 
42 155 53 605 62 830 73 680 81 123 84 053 91109 91 223 
95 531 101 266 114365 115515 115639 132 208 138 394 
142 641 149 709 154 701 161979 165 618 167 173 168 496 
169 213 181 945 183 475. 


33 Gewinne von 500 . 19653 25 100 2955 

29 863 31 354 32 074 34 227 34 915 36 880 40462 40846 

43 805 53 779 63 180 75 651 78 111 81578 90428 94518 

95 372 95 605 96 399 104 689 109 894 118 759 131 881 

148 147 158 134 169 558 175 021 179 196 186 462 189 449. 
Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 27. Januar. (Die erſte internationale Ausſtellung für 
Volksernährung und Kochkunſt) wurde heute im Beiſein des Königs 
und der Königin, ſowie der Prinzen Georg und Auguſt im Kißyſtall⸗ 
palaſte eröffnet. 

Rom, 27. Januar. 
Erdſtöße, darunter drei ſtarke, verſpürt. 
nicht zu beklagen. 


Mk. auf Nr. ö 


(Erdbeben.) In Aquila wurden ſieben 
Verluſt an Menſchenleben iſt 


Mannigfaltiges, 

(In der Schweiz) exiftiren ungefähr tauſend Hotels; 
dieſe enthalten 58 000 Betten und die Anzahl der Bedienſteten 
beträgt 16 000 Perſonen. Die jährliche Einnahme dieſer Hotels 
beläuft ſich auf 42 460 000 Franken, alſo auf mehr als das 
Budget der ganzen Schweiz ausmacht, und die Ausgaben auf 
28 880 000 Franken. Folgende Zahlen geben über den großar⸗ 
tigen Konſum dieſer Hotels Aufſchluß. Dieſelben verausgabten im 


letzten Jahre: für Wein 2 800 000 Fr., für Geflügel 1 740 000 


Fr., für Fiſche 1000 000 Fr., für Kaffee 480 000 Fr., für 
Zucker 400 000 Fr. ꝛc. Das Alles bezahlt die reiſeluſtige Welt. 
(Die Würde der ruſſiſchen Rechtspflege) 


illuſtrirt der „Peterburſhez“ in der „Now. Wr.“ durch folgendes 


Beiſpiel: Zwei Gerichtsexekutoren hatten kürzlich ein Vermögen 
aufzunehmen. Dabei gerieth unter anderm eine volle Flaſche in 
ihre Hände. „Marſala!“ erklärte überzeugungsvoll der eine 


Exekutor, indem er den Inhalt probirte. „Nein, Portwein!“ 
entgegnete der Andere. Da die Anſichten ſomit getheilt waren, 
probirten Beide noch einmal. „Ich ſagte Ihnen ja, daß es 
Marſala iſt!“ „Und ich ſage Ihnen ja, es iſt Portwein. Ber: 
ſuchen wir nochmals!“ Das geſchah denn auch. „Nun, was 
ſoll ich jetzt im Verzeichniß notiren, Marſala oder Portwein?“ 
fragte der erſte Exekutor. „Schreiben Sie ſchon lieber: eine leere 
Flaſche!“ entgegnete ſchwer athmend der Andere. 


(Kannibaliſche Antwort.) Ein neuſeeländiſcher Häupt⸗ 
ling wurde gefragt, wie ihm die Europäer gefielen? „Sehr gut,“ 
ſagte er, „ich habe ſchon zwei gegeſſen.“ 


Fur die Redaktion Derantwortfich⸗ Bauı Dombromsti in Thorn 
t 


ch 5 
Berlin, den 29. Januar. 


— N 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


18770 18640 
187 20 186—10 
98—20| fehlt. 


Poln. Pfandbriefe 5% m. 3 59 58—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 54—80 54—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3/ / 98—20 98 

Poſener Pfandbriefe 4%, . . 102 101—60 


Oeſterreichiſche Banknoten 160-25 159 —05 


Weizen gelber: April⸗Mai 164 — 50) 162— 75 
Mai⸗Juni e TE 166 —25 164 —50 
[0b in Newport , Raute 93 92 
33 131 131 


Roggen: loko 


April⸗Mal 132 — 20] 132—20 


Mai⸗Juni 132—50 132—50 
Juni⸗Juli 133 133 
Rüböl: April⸗ Mai 45 —60 45 —70 
Maledunt. . Bei. N. 45—900 46 
Spiritus: loko . 37-30 36 —80 
eee 38— 20 37—70 
N 39—20] 38—80 


? 39— 90 39—40 
pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 


Juli⸗Auguſt 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% 


Danzig, 28. Januar. Setreidebörſe. Wetter: Thauwetter. 
Wind: NW. 
Weizen Auch heute war für Tranſitweizen rege Kaufluſt zu gut be⸗ 


haupteten Preiſen Dagegen waren inländi ſche Weizen etwas weniger ges 
fragt. und Preiſe abgeſchwächt. Bezahlt wurde für inländiſch kunt bezogen 
126pfd. 150 N. bezogen 132pfd. 152 M., hellbunt 131 2pfdö. 159 M., 
bunt 131pfd 160 M., Sommers 13 lpfd 158 M., 134 Hpfd. 159 M. 
160 N. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt beſchädigt 120pfd. 
144 M., blauſpitzig 127pfd. 146 M, bunt bezogen 130pfd. 148 M., bunt 
125 6pfo. 151 M, bunt glaſig 129 pfdb 152 N., hellbunt 126 und 129 pfd. 
152 N. hell glaſig 130 pfdb. und 131 2pfd. 153 M., fein hellbunt 129pfb. 
154 M., hochbunt 130pfb. 154 M., fein hochbunt 132pfdb. 157 M. 
per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommers 119 pfd 151 M. per 
Tonne Termine April⸗Mai 151 M. bez, Mai⸗Juni 152 M. Br., 15150 
M Gd. Juni⸗Juli 153 M. Dr., 152 50 M. Gb, Juli⸗Auguſt 154 M. Br., 
153 50 M Gd. Regulirungspreis 151 Mark 

Roggen nur inländiſcher zu ziemlich unveränderten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt iſt inländiſcher 120pfb. und 124pfd. 113 M., 127pfb 112 50 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländiſch 119 M. Br, 
11850 M. Gd. tranſit 97 50 M bez., Juni⸗Juli inländiſch 12150 M. 
bez., tranfit 99 50 M. bez. Regulirungspreis inländ 112 M., unterpolniſch 
94 M., tranſit 94 Mark. 

Hafer inländiſcher 108 M. per Tonne bez 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter- 96 M. per Tonne gehandelt 

Spiritus loco 86.50 M. bez. 


Königsberg, 28. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 38,25 M Br. 38,00 M. G, 38,00 M. bez, 
pro Januar 38,25 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro Januar⸗ 


38,75 M. Br., —— M. Gd., —,.— M. bez, pro Frühjahr 
M. Br., 38,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 
M. Br., 39,25 M. Od. —.— M. bez., pro Juni 40,00 M. Br., 
39,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br., 40 25 N. Gd, 
bez, pro Auguſt 41.00 M. Br, 40.75 M. Gd, —.— M. bez., 


M. 
kurze Lieferung 88 00 M bez 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 29. Januar. 
Windrich⸗ 


März 
39,00 


Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
| mm. 00. Stärke wölkg. 
28. hp 768.0 | 3.6 SW. 10 
Yhp | 768.1 1.5 SW: 10 
23; Tha | 768.1 2:1. 7. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Januar 2,18 m. 


Finnländiſche 10 Thaler Loo ſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 
15 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 70 Pf. pro Stück. 
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Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Anfuhr von 150 
Mille Mauerſteinen von der ftäbtifchen 
Ziegelei nach der Bauſtelle des neu zu 
erbauenden Forſtetabliſſemens Guttau 
bei Schmolln haben wir auf 


Mittwoch, 2. Febr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 

einen Submiſſionstermin in unſerem 

Büreau I angeſetzt. 

Reflektanten fordern wir hiermit auf, 
ihre Offerten verſiegelt und mit der 
entſprechenden Aufſchrift verſehen, zu 
obigem Termin in unſerem Büreau I 
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen 
zur Einſicht und Anerkennung ausliegen, 
ſowie auch abſchriftlich gegen Erſtattung 
der Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegeld-Erhebung auf der ſtädti⸗ 
ſchen ſogenannten Leibitſcher Chauſſee 
haben wir einen neuen Lizitationstermin 


auf 
Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be 
dingungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt 600 M. 
Thorn den 17. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener Gegen— 
ſtände und Nachlaßſachen ſteht ein 
Auktionstermin am 


Mittwoch, 2. Febr. cr. 


und zwar von 9 Uhr Vormittags im 
großen Rathhausſaale und von 10 Uhr 
Vormittags im St. Georgen-Hospital 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge: 
laden werden. 
Thorn den 24. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Schapler in Culmſee iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf den 


23. Februar 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 
Culmſee den 27. Januar 1887. 
Michalski, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Der auf Mittwoch den 2. Februar 
dieſes Jahres anberaumte Holzverkaufs⸗ 
termin wird wegen des auf dieſen Tag 
fallenden katholiſchen Feſtes aufgehoben 
und auf 


Mittwoch, 9. Febr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
verlegt. 

Ruda den 28. Januar 1887. 
Königliche Oberförſterei. 
Gelegenheitseinkäufe. 

+. 1 d t * 
Umſtäudehalber den gau 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie: 
komptoir von M. Liohtenstein, 
Sch erſtr. 412. 


Original⸗ 
Karawanen⸗Thee 


aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.⸗ 
Verp. à 4½, 5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
ruſſ. Pfd. 
Chineſ. Schwarzer Thee 
via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per ½ Kilo. 
Russ. Samo war's 
(Theemaſchinen.) 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


Berlinische Lebens-Versicherungs- Gesellschaft. 


n 1836. 

Der im Jahre 1887 an die mit Anſpruch auf Dividende 
Verſicherten zu vertheilende Gewinn für 1882 ſtellt ſich auf 
Mk. 612950, die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
1886000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 32% °, 


wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1887 fälligen Prä⸗ 


mien in Anrechnung gebracht. 


Die Dividende pro 1888 beträgt vorausſ. 32½% der 1883 gezahlten Prämien, 
1889 20 „ 188 N 


322 2 

1 2 1 1 33½% " 1885 1 1 
Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen gegen 

feſte und billige Prämien. Ausſteuer⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 

rungen werden unter den günſtigſten Bedingungen effektuirt. Verſichert 


waren Ende 1885 
24 311 Perſonen mit Mk. 119 899 707 Verſ.⸗Summe 
und Mk. 224 670 jährl. Reute. 
Garantie⸗Kapital Ende 1885. Mk. 36 612 300. 
Berlin den 31. Dezember 1886. 
Direktion der Verliniſchen Lebens-Verſicherunge-Geſellſchaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſiche⸗ 
rungen entgegengenommen von unſerem Vertreter Herrn Carl Neuber 
in Thorn. 
5 FF 


„1890 


" " 7 


N f | 9 
„ Herrmann Seelig, , 
5 * 775 
8 EN Breitestr. 84. Thorn M;reitestr. 84. %, % 


Specialität 


elegante Kleiderſtoffe und 
Damen : Konfektion 


eröffnet nach beendeter Inventur einen 


grossen Ausverkauf. 


„ LKleiderſtoffreſte pl 
von I bis 12 Meter x 
Gr werden A tout Prix verkauft. RN 


N 


2 . 


„Zur Holzbörse“ 


Araberstrasse vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 


355 Zu billigen Preisen. = 


Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
t nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er— 
rung. Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 


S NN 
eee 


Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren-Lager 


1 
in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit . 
billige Freise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


1 ö 
5 e | Cine ſehr rentable 
0 6 


aſtwirthſchaft 


1 Meile von Thorn belegen, iſt von 
ſofort zu verkaufen. Alles Nähere durch 
die Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Alte und neue 


Geldschränke 


Franz Zährer 
Eiſenhandlung in Thorn. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


zu denſelben Bedingungen, der— 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
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4 
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Sarg Magazin 
A. C. Schultz 
N Neuſtadt Nr. 13 RE 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall: und Holz⸗Särgen 
zu billigen Preiſen, bei vorkommenden 
Fällen. 
Kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe (Abonnenten 
80 Pf.), vorzügliche Biere ſowie eine 
reichhaltige Speiſenkarte empfiehlt 


empfiehlt 


Hr. Schachtschaneider Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
(vorm. Baumgart), Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
Schülerſtraße 413. pfohlen werden, werden für 

eine Proviſion von ½ bis 


Stellenſuch ende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von N. Runden nee 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 5 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. Mehrere Tauſend Cbm. 


ferdeſtall für 2—3 Pferde verm. klein K Feldſteine 


8. Krüger, Heiligegeiſtſtr. 194. verkauft billig W. Busse, Steinſetzmnſtr. 


300,000 Mark, 7 für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Hempler's Hotel. 
Herren-, Damen- & 
Klinderstiefe! 


zu äußerſt billigſten Preiſen % 
empfiehlt 3 
J. Witkowski. 


Damenlederſtiefeletten oon 5 Mark an. 


a 


e e ee ee eee ee ee 


Circa 
Kiefern-Schneideholz 


find in Stanislawowo⸗Sluzewo 
abzugeben. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 

Geſchäft mit wenigem Kapital 

geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 

Thorn. 

Leiterbäume und dünnere Stangen 

ſind billig zu haben in 
Catharineuflur b. Thorn. 


Sarg⸗ Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 
Einen tüchtigen 


Schlossergesellen 


und einen Lehrling ſucht von ſofort 
C. Labes, Schloſſermeiſter, 
Seglerſtraße 107. 


Auktion. 


Montag den 31. d. Mts. von 
9 Uhr ab werde ich im Pfarrhauſe 
Neuſtädt. Markt 211 Bücher, Möbel, 
Haus- und Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Zu ſoſort wird geſucht 
1 Wohnung von 6—7 Zimmern, 
Burſchengelaß, Boden, Kelle⸗ 
reien, für 3 Pferde Stallung, 
Mädchenſtube. Das Nähere im 
Lotterie-Komptoir bei M. Llohtenstein, 
Schülerſtraße 412. 

1 Wohnung von 2 Stuben u. Zubeh. 
vom 1. April, Marienſtraße 185, 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör von ſofort, Altſt. Markt 295, 
zu verm. bei W. Buſſe, Steinſetzmſtr. 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Wogunngen. 3 Zimmer, Küche. 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0. Roeseler 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör von ſofort für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-A-vis der Fabrik von Sichtau. 
Wohnungen 
für 36 u. 40 Thaler find Gr.⸗Mocker, 
vis-à-vis der Spritfabrik, z. vermiethen. 
AB. Fehlauer. 


Eine große Wohnung 

iſt Schülerſtraße 412 von ſogleich 

zu vermiethen. Näheres bei J. Dinter. 

1 ohnung, 2. Etage, vom 1. 
April er. zu vermiethen. 

. US Hunt. Kulmerſtraße 308. 
Eine herrſchafiſiche Wohnung 
Coppernikusſtraße 171, 3. Etage, iſt v. 
I. April er. z. vermiethen. W. Zielke. 
Eins Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 

leitung u. Ausguß, vom 1. April 

zu vermiethen. Scheda. 
Hrore. herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
Groß, und kl. Wohnung habe ich an 


ruhige Miether abzugeben. 
Liedtke. Kulmer Vorſtadt. 
D 


e 2. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße 453, iſt vom 1. April 

1887 zu vermiethen. O. A. Guksch. 
4 Zim. u. Zubehör 

Wohnung. von ſofort zu verm. 


Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 


Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Vere 


Sonntag den 30. Jauua 
Abends 7 ½% Uhr 


Vorſtandsſitzu! 


im Schützenhauſe. 


Religiöſer Vortrag 
Heute Sonntag Nachm. 5 U 
im Saale d. Herrn Schumann, Maue 

„Abfall u. Wiederherſtellun 

des Chriſtenvolkes.“ 

Alle, welche die Wahrheit lieben, well 
zum Beſuch des Vortrags hie 
freundlich eingeladen. — Eintritt I 
Robert Kriegel 

Neu! Su Nel 


m erſten Male 


in Thorn 


im Muſeum (Reſtaurant Kowal 


Victoria - Billa 


mit 8 Riefen- Kanonen. 
Intereſſantes Gejellichajtsifl 


—— — ——ͤ — 2 ne 


—— a —— 


v 


. u el 
= Mocer 3 


im goldenen Löwe 


Sonntag den 30. d. Mts, 


Alles Nähere beſagen die Anſchlagzet 
Das Comite; 


Sonntag den 30. Jauuar 18 


N. ® \ 
Streich- Goncel 
der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 6“. 
Anf. 4 Uhr. Entree 30 Pr 

F. Friedemann, SKapellmeiftet,* 


von der Kapelle des Pomm. Pionie 
Bataillons Nr. 2. 


. a 


Anfang 7˙% Uhr. Eutree 25 WM 
H. Reimer, Kapellmeiſter⸗ 
Bi 1. April eine Wohnung 
Mark 360,00 zu vermiethen. 
Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309,/ 
H 175 it IT Wohn. mil 
Zim. n. Küche u. Zub. v. 1. April 
verm. Näh. bei C. Kern, &lafermil 
2 Stuben, helle Küche, Ausgu un 
Corrid., 4 Treppen hoch, bei 
D. v. Kobielskl, 
N öbl. Zimmer z. vermiethe 
Neuſtadt 143 1 
gut möbl. Zimmer v. I. Februar 
= vermiethen. Gerechteſtr. 122 IE 
ittelmoßmungen z. I. April zu UN 
Coppernikusſtr. 210. Petzolt. 


{ 
di": Vorder⸗ und eine Mittel | 
wohnung z. verm. Weißeſtr. 0 g 


Err möbl. Zimmer billig zu ver 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 


Kleine Wohn. verm. Z. Krüge 
Imbl. Sim. z. vm. Werechteſt. 118 2% 
— ei 


Täglicher Kalender. 


g 
c 1 
1887. 8 5 2 8 3 
5 „ | 
8 a ale a | 
Januar er 
30/31) — —— 1-8 f 
Februar. — — 123 4% 5 
6718 910 115 
131415 1617 180 
2021 22 23 24 25 ö 
27 28— | 
März. — — 1 2 % 
678910 1% 
131415 1617184 


Hierzu Beilage und iu 
Unterhaltungsblatt. 


FREE 


Beilage 


IL. 
I Der Einſame. 
el Eine Karnevals⸗Phantaſie von A von Schweiger⸗Lerchenfeld. 
1 — — Nachdruck verboten. 
N Die Fiedeln find geftimmt, heller Lichterglanz umflimmert ung, 
el und die ſchwüldumpfe Luft beklemmt den Athem. Wie die 
er Blütenpracht eines Gartenbeetes leuchtet da und dort eine 
1 rauengruppe auf, und der Thau, der in ihren feuchtwarmen 
. ugen ſchimmert, iſt köſtlicher als der iriſirende Tropfen, der im 


Roſenkelche verduftet ... Dann hebt ein leiſes Wellenſpiel an 
und die Flammen der Kryſtallampeln flackern begehrlich in die 
eite; denn ſchon wiegen ſich die ſüßen Leiber in wonnigen 
als Rhythmen und märadenhafte Luſt berauſcht die Herzen. Und 
ber wollte leugnen, daß dieſer Zauber, dieſes heißblütige Wiegen, 
dieſes beglückende Umfangen — dieſes Leuchten von Aug’ in 
Auge nicht alles Glück der Jugend umſchließe?s — — — 

Der Jugend wohl — aber darüber hinaus iſt das Leben 
faſt nur Reſignation ... Wir find im Geiſte bei einem Ein⸗ 
ſamen, dem das Leben alle erdenklichen Süßigkeiten bot, bis er des 

alen Backwerkes der Grazien ſatt und überdrüſſig wurde. Auch 
er hört das wollüſtige Auszittern ſanfter Melodien, fühlt die 
heiße Luft des Tanzgemachs, aber nur in — Gedanken. Er iſt 
dem Liebeszauber längſt entwachſen .. . Einem ſolchen Ein⸗ 
amen — inmitten des Freudentaumels — iſt wohl, unendlich 
wohl, wenn ſeine Seele im wellenloſen Meere der Reſign ation 
chwimmt. Vier Wände genügen, dieſes Meer zu umſpannen, 
und ſo klein, ſo engbegrenzt es iſt, ſo mannigfaltig ſind ſeine 
ante. Aus hohen Bücherſchränken weht der Geiſt, der das 
eltgebäude enträthſelt, die Erde ihren Kindern wiedergegeben 
at. Man träumt nicht mehr von der „Beſten der Welten“, 
ſeitdem ein großer Wiſſender (Darwin) alle Lebenserſcheinungen 
wie den Mechanismus einer Taſchenuhr zergliedert, Anfang und 
FCEnde der Dinge in natürlichen Zuſammenhang gebracht hat. 
Und dieſer Geiſt iſt nicht froſtig⸗ernſt, er verklärt auch das 
bischen Leben in der Lichtfeier der Dichtung, der Kunſt. 
| | Bedarf es mehr, um glücklich zu ſein? Hat der heißblütige, 
1 haſtige Genuß allein das Anrecht, uns das Leben lebenswerth 
mu machen? ... Mehr, als alle flüchtige Lebensfreude iſt die 
Erinnerung an ſie, wenn der Herbſt des Daſeins unſere Tage 
umdüſtert. Zwar behauptet man, die Erinnerung ſei der ge⸗ 
11 fährlichſte Feind des Einſamen. Man hat die letztere ein Para⸗ 
les genannt, aus dem uns Niemand vertreiben kann; doch darf 
nicht überſehen werden, daß im Paradies die Sünde geboren 
wurde, die Menſchheit des naiven Lebensgenuſſes verluſtig ging, 
f der böſe Geiſt die erſten Gifttropfen in den Becher der Freude 
warf. Dazu kommt, daß eine einzige Erinnerung genügt, den 

Zauberkreis der Einſamkeit zu durchbrechen und das Menſchen⸗ 
os mit feinem Jubel und feiner Pein in einer endlos ver: 
worrenen Kette von Erſcheinungen und Vorgängen vor das 
ſuſege Auge zu rücken. Bei ſolchen Gedanken fährt der Ein⸗ 
ame erſchreckt über die Stirne ... Was iſt's? ... Ein Ge 
räuſch am Fenſter, wie von taſtenden Fingern, ein Rieſeln und 
geheimnißvolles Nauſchen! Sein Blick trifft die hohen Scheiben, 
inter welchen die helle Mondnacht flimmert. Es iſt nichts. Im 
Kamin kniſtern die dürren Scheite und ſtreuen goldene Funken durch 
das Gemach. Reflexlichter ſchleichen wie gelbe Schlangen über die 

ände, über die farbigen Portieren, die trockenen Palmwedel; 
die dem Kamin treffen die blauen Irrlichter des Funkenſtiebens 
ie weiße Büſte Humboldt's. Er war auch ein großer Wiſſender 
Fuer der blöden Menge, und ſein Blick hat die Unendlichkeit 
urchhellt, daß die Sterne daneben verblaßten. Selbſt über der 
ehernen Marmorſtirne ſcheint ein göttlicher Schimmer zu zittern, 
eine leichte Ahnung, wie zarte Morgendämmerung. 

Der Einſame ſteht nun dicht vor dem Heros, wie in ein 
Gebet verſunken. Ihm zur Rechten nicken Palmen, blitzt der 

il, taucht der volle Mond ins grüne Schilfmeer. Das ſanfte 
Licht wirft Silbermünzen in ſtille Lachen, an denen ſchlanke 
gypterinnen in blauen Hemden ſtehen und das trübe Naß 
ſchöpfen. Einſt hat die Welt aus denſelben Tümpeln die Schätze 
er Weisheit geſchöpft und die großen Thaten in gigantiſchen 
Felſendenkmälern verewigt. Es iſt wieder der Geiſt der Allmacht, 
er über dieſem Mumien⸗Sarkophage urälteſter menſchlicher Kul⸗ 
M kur, irdiſcher Erkenntniß ſchwebt. 
x Und wieder kniſtert es ſeltſam an den glatten Scheiben. 
1 Er Einſame wendet ſich und ſieht ſtarr, faſt beklommen, nach 
der Tiefe der Fenſterniſche. Dann vollführt er einige Schritte, 
dief gedämpft vom ſchweren Teppich, über dem bunte Schatten 
attern. Das Geräuſch iſt jetzt ganz deutlich: ein Säuſeln und 
immern, dann auslallend, wie geſpenſtiſches Gekicher .. 
| kit raſchem Griff fällt der Riegel — die Scheiben klirren — 
a nichts — Todtenſtille ... In blaſſem Lichte verdämmert der 
weite Garten. Auf den Baumwipfeln ſchaukeln weiße Straußen⸗ 
federn in der kalten Briſe. Wird fie ſtärker, dann ſchwanken die 
Aeſte, der helle Flaum zerſtäubt in einer Wolke, die kniſternd und 
I ſarbenbrechend die tiefer liegenden Zweige in funkelnden Reif 
* lt, oder über der Schneedecke verflattert. Hier wallt das 
altweiße Licht in Wellen, immer weiter und weiter, bis es ſich 
* Ar nächtlichen Schatten verliert .. . Jetzt fegt ein Windſtoß 
2 ber den Schneepuder und wirbelt ihn zu Feenſchleiern zu⸗ 
Daumen . . . Und ſeltſam! Iſts ein Wunder, ein Gankelbild. 
1 er Nebel wird körperlich, ballt und löſt ſich, ſchwebt gleitend 
51 empor, flattert zwiſchen den Büſchen, den Zweigen. Er hat 
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chön. Ein durchſichtiger Schleier umwallt die zarte Geſtalt. 
er Einſame glaubt an böſe Träume und fährt mit der 


über die Stirne. Die Geſtalt iſt nun dicht vor ihm. Sie 


iſt zum Kinde zuſammengeſchrumpft, hat lächelnde Kinderaugen, | 


1 Arme und Beine von ſchneeiger Weiße, flatternde Silberlocken; 
655 def dem Kopfe ſitzt ein Häubchen aus Schwanenpelz, um die 
enden flattert ein Flockenſchleier, der wie Duft zerſtiebt, wenn 
e räthſelhafte Erſcheinung näher ſchwebt. Dann taucht fie zum 
A er empor der Einſame weicht zurück. Im nächſten 
Augenblicke rauſcht der kleine Gaſt ins Zimmer. Er ſchwimmt 
G einer Gloriole von weißem Licht. Sein Lächeln iſt das der 
öttin Anmuth, ſein Schweben verkörperte Harmonie ... Jetzt 
We aprt der Einſame an den Schultern der Erſcheinung 


Scheiben ſchüttend. 
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ſchaſchliche Formen; ein Geſicht, geiſterblaß, aber ſphinxenhaft | 


e Falterſchwingen aus weißen Pfauenfeder und ein filbernes 


u Nr. 2 der „horn Breit 


Sonntag den 30. Januar 1887. 


Füllhorn, aus dem blitzenden Sternchen, Flockenblüten, haar⸗ 
dünne Stengelchen und Büſchel, duftige, durchſchimmernde 
Blätter, zartbeſtielte Röschen, Glockenblüten und Kryſtallſtaub 
hervorquellen. .. 

Das iſt fürwahr ein ſeltſamer Spuk. Der Einſame fühlt 
nur keine Beklemmung mehr. Er tritt, indem er den flattern⸗ 
den Gaſt mit ſeinen Augen mehr erſtaunt als geängſtigt verfolgt, 
in eine dunkle Ecke des Zimmers, um ſich auf einen weichen Sitz 
niederzulaſſen ... Da dünkt ihm, als ob der weiße Engel ver- 
blaſſe, an Körperlichkeit verliere, ermüdet von Scheibe zu Scheibe 
flattere. Bald iſt er nur mehr blaſſer Hauch, das ſilberne Füll⸗ 
horn zerfließt wie Schaum, feine Millionen Blütenſterne auf die 
Im Nu ſind dieſe mit flimmerndem Zier⸗ 
rath beſetzt. Aus ſilbernen Garben ranken ſich zarte Eisbündel 
empor und gleiten als Blütenfunken wieder herab. Strahlen⸗ 
ſterne entfalten ihre ſchimmernden Kelche und aus diamantenen 
Büſcheln entſteigt das Kryſtallgebilde der tauſendblätterigen Eis⸗ 
roſe. . . . Wie das iriſirend rieſelt und blitzt, in blaſſen Funken 
erglüht, kniſternd zerſtiebt und wieder zu leuchtenden Kränzen zu⸗ 
ſammenſchießt! Ein Wundergarten aus dem Eispalaſte einer 
Fee! Der weiße Engel aber iſt verſchwunden. Er iſt nicht 
mehr, nur feine Gebilde find zur Stelle: ein Leben, das in leb- 
loſe Eisblumen verhaucht. 

Dem Einſamen wird ſeltſam zu Muthe. Er hört nicht das 
Ticken der Wanduhr, ſieht nicht das Funkenſtieben im Kamine. 
Von den Wänden nicken holde Frauengeſtalten herab, lächeln 
feuchtwarme Augen, winken weiße und weiche Arme. Kein Hauch 
von Lebensgluth weht durchs Zimmer. Durch das offene Fenſter 
wallt ein bleicher Lichtſtrom und übergießt alle Dinge mit fahlen 
Scleiern . Was iſt das? ... Zwiſchen den flimmernden 
Eisblumen ein neuer Spuk — ein brennendes ſchwarzes Augen⸗ 
paar, voll kindlicher Güte, liebeheiſchend und in ſtiller Gluth 
feucht verklärt. Dem Einſamen ſchlägt das Herz bis zum Hals 
herauf und benimmt ihm den Athem. Nun erhält das weiße 
Geſicht Farbe, Blut, Fleiſch — die Geſtalt wächſt nach, und 
ſchwebt aus der lichten Umrahmung hervor, die zarten Glieder 
durch das tief herabwallende ſchwarzblaue Haar verhüllt ... 
Die ſtummen Augen ruhen verzehrend auf dem Einſamen. Er 
aber ſchnellt empor und haſcht, von peinvollem Verlangen ge⸗ 
trieben, nach der Erſcheinung. Er kennt ſie — hatte ſie gekannt, 
die ſie für ihn noch nicht todt war. Ein Wiederſehen, ſchmerz⸗ 
voll und doch beglückend — der Zauber des erſten Kuſſes — 
die heiße Wonne der erſten Umarmung — welcher Jubel, welche 
ſtille Feier für das ſtarre, eingefrorne Herz. Schon wankt der 

lückliche vorwärts, hebt freudetrunken die Arme — da zerrinnt 
as Lichtbild und er fühlt einen ſchwarzen Schatten über ſeine 
brennenden Augen gleiten. 

Was wars? Die Luft glüht, als wehte ſie aus dem Krater 
eines Vulkans. Aber durch das offene Fenſter ſtreicht der eiſige 
Nachtwind und im Kamin iſt die Gluth im Verglimmen. . . 
Nichts mehr! Der Einſame durchmißt ſcheu die Stube, ſieht in 
die bleichen Geſichter der Büſten, deren Originale das Leben 
entgöttert und es in ſeine natürlichen Bahnen gelenkt hatten. 
Die hundert und hundert Bücher, die wie eingeſargte Leichen des 
Wiſſens und menſchlichen Könnens auf ihn herabſehen, ſchrumpfen 
dem Träumer zu inhaltloſem Papierwuſt zuſammen 

Eine Welt von Mumien, ein Rieſengrab der Gedanken, der 
Klügeleien, Spekulationen und Irrthümer! ... Was find 
dieſe leuchtenden Farben, dieſes heitere Gaukeln der Mondlichter 
auf den Stromwellen, dieſe zitternden Blütenäſte und die in der 
Ferne verglühenden Berge: kurz, die ganze berückende Natur, die 
den Einſamen in Geſtalt von prächtigen Gemälden umgiebt? ... 
Tapeten! An den Thürpfoſten hängen bunte Lampen, nichts 
Anderes. Die ſchaukelnden Palmwedel — ſind ſie etwa mehr 
als dürre Streu, die hundert Sächelchen und Dinger, welche die 
Etageren rings an den Wänden zum Brechen füllen, etwas 
Anderes, als lächerlicher Tand, überflüſſiger Ballaſt? 

So wäre denn dieſes ſtille Heim entgöttert. Selbſt das 
keuſche Mondlicht wirkt ſtörend — ein Phosphorſchimmer über 
einem modererfüllten Leichenfelde. Der Einſame will die Fenſter 
ſchließen, die Gardinen herablaſſen. . .. Da — es geht hier 
nicht mit rechten Dingen zu — regt es ſich wieder in den Eis- 
blumen und ein bläuliches Licht geht von ihnen aus. Schon 
ſtrahlt es in mildem Glanze — ein blaues Augenpaar — ein 
reizender Blondkopf mit feuchtſchimmernden Zähnen. Durch das 
Herz des Einſamen geht ein ſtiller Jubel und athemlos ſieht er 
nach der Erſcheinung. Jetzt ſchwebt ſie herüber, ſo verlockend, 
wie damals — ja, ganz Weib, ganz Liebe — eine Flamme, die 
nicht verzehrt, die läutert ... Und jetzt? Fort! Zerronnen 


im ſtarren, ruhigen Mondlichte. 


Von tauſend Empfindungen gepeinigt, ringt der Einſame 
nach Luft. Es ſind keine Höllenqualen, ſondern die wollüſtigen 
Schmerzen verlorenen Glücks. Sie, die er im Leben geliebt, und 
die ihm Zeit und Lebenswechſel geraubt: ſie ſind heute hier 
vereint zu intimer Heerſchau — ein Karnevalsvergnügen abſon⸗ 
derlicher Art. Immer von Neuem rieſelt es durch die funkeln⸗ 
den Arabesken, und immer andere Geſtalten drängen ſich durch 
den duftigen Panzer, der die Scheibe umklammert. Ein Reigen 
von Geſtirnen, eine Sphärenharmonie von flüſternden Lippen; 
die enge Stube wird bald zum ſtillen Tempel hingebungsvoller 
Andacht, bald zur ſchwülen Liebesgrotte, deren heißer Hauch 
Leib und Seele lähmt. 

Der Einſame aber lächelt zu dieſem geheimnißvollen Masken⸗ 
treiben. Ihm iſt dieſer Geiſterzug eine Erlöſung von der ſtarren 
Wirklichkeit, ein Erwachen aus dem Grabe. Sein eigenes Leben, 
reich durchwebt von Schmerz und Freude, gaukelt in holden 
Geſtalten an ihm vorüber. n 

. . . Dann wird fein Blick müde, (fein Herz geht ſtiller. 
Die letzte Erſcheinung beugt ſich über ihn, als wollte ſie ſeine 
Lippen berühren ... Ein warmer Windhauch raſchelt am Fen⸗ 
ſter — die Eisblumen zerrinnen. 5 

Und wie er ſinnend in die todtſtille Mondnacht hinausblickt 
— reſignirt und heiter — erfaßt er die Bedeutung des lieblichen 
Gaſtes, des lächelnden Genius mit dem Füllhorn voll köſtlicher 
Gaben ... Es iſt der 

Engel der Erinnerung, 
der ihn in der Einſamkeit heimgefudt . . 


Harems⸗ Capricen. 
(Ein ägyptiſches Bild.) 


Von all' den Sommerfriſchen, die ich während meiner langen 
Wanderungen im Süden und Oſten kennen lernte, erſchien mir 
keine ſo reizvoll wie diejenige, in welche mich Kutſchuk⸗Hanem, 
die jüngſte Gattin eines ſteinreichen Paſchas in Kairo, um die 
Zeit der Nil⸗Ueberſchwemmung lud. In meinem deutſchen Walde 
oder in den Pinien- und Oliven⸗Hainen meiner zweiten Heimath Ita⸗ 
lien, an der Küſte des Tyrrheniſchen und adriatiſchen Meeres, war es 
mir vielleicht wohler, traulicher zu Muthe, aber nirgends bot ſich 
meinen Augen ein Anblick, der origineller, farbenprächtiger ge⸗ 
weſen wäre wie der, welchen man auf dem Schiffe genoß, in 
welchem Kutſchuk⸗Hanem ein paar Wochen des heißen ägyptiſchen 
Sommers verbrachte. 

Dieſe Frauen der ägyptiſchen vornehmen Welt zeigen eine 
ebenſo große Vorliebe, die Hitze der Großſtadt ihren Männern 
zu überlaſſen, wie ihre abendländiſchen Schweſtern. Freilich hat 
die Flucht vor der Sonnengluth in Aegypten eine größere Be⸗ 
rechtigung als in gewiſſen anderen Ländern, da die dortige Hitze, 
welche monatelang in gleicher Stärke anhält und ſelbſt in der Nacht 
nur um ein Weniges nachläßt, einen dafür empfindlichen Menſchen 
faſt zur Verzweiflung bringen kann. Indeß iſt ſie auch dortzu⸗ 
lande bei vielen Damen mehr Sache der Mode als unüberwind⸗ 
liches Bedürfniß nach kühlerer Luft. 

Sobald in Kairo die heißen Frühlingswinde zu wehen be⸗ 
ginnen, laſſen die Damen den Arzt rufen, ob ſie nun krank oder 
geſund ſind, ob ſie von der Hitze beſonders leiden oder nicht. 
Der gute Doktor weiß ſchon, was er zu ſagen hat, und es fällt 
ihm nicht ein, den Wünſchen der Haremsſchönen entgegenzutreten, 
denn er iſt durch Erfahrung darüber belehrt, daß man dieſen 
Damen gegenüber nicht eigenwillig ſein darf, wenn man nicht 
ungnädigſt entlaſſen und nie mehr zu Rathe gezogen werden will. 
Er befühlt nur den Puls, der zuweilen der einzige unverhüllte 
Körpertheil der angeblich Kranken iſt, während die Meiſten in 
der Kultur ſchon ſo weit vorgeſchritten ſind, daß ſie ſich dem 
Arzte nicht nur mit unverſchleiertem Antlitz zeigen, ſondern ihn 
ſelbſt die für beſonders geheiligt geltende Hand unverhüllt ſehen 
laſſen. Das ärztliche Urtheil lautet im Frühling immer: Luft⸗ 
veränderung, längerer Aufenthalt auf dem Lande, und die Frauen 
beſtürmen den Herrn Gemahl ſo lange, bis er den ärztlichen 
Spruch gut heißt. 

Zuweilen fahren die Damen nur nach einem unfern der 
Stadt, an der Schubra⸗Allee gelegenen Landhauſe, meiſtens reiſen 
ſie jedoch nach einem Landgute ihres Gemahls oder gar an das 
Meer bei Alexandrien, wohin der Hof ſammt den Miniſterien im 
[Sommer überſiedelt. Indeß giebt es Frauen, die damit auch 
noch nicht zufrieden ſind, die nicht eher Ruhe geben, als bis ſie 
ſich in einer prächtigen Dahabieh auf dem Nil ſchaukeln können. 

Frauen, die ſich an der Seite eines dicken, proſaiſchen, ält⸗ 
lichen Mannes zu Tode langweilen, ſind auch im Orient häufig 
anzutreffen, was inſofern nicht erſtaunlich iſt, als die Damen 
ihren Mann exit kennen lernen, wenn ſie ihm ſchon angetraut 
ſind, und ein Orientale ſich nie zu alt findet, um ſeinen Harem 
und ſein Leben durch die Erwerbung einer kaum erſchloſſenen 
Mädchenblüte zu verſchönern. Freilich mag er ſeine Thorheit 
oft genug bereuen, denn ſo eine junge, unbeſchäftigte Frau verfällt 
auf tauſend Launen und Wünſche, deren Erfüllung ihr nicht die 
mindeſte Befriedigung gewährt. 

Solch' ein ſeltſames Weſen, das immer etwas wünſchte und 
welchem der erfüllte Wunſch nie Freude machte, war Kutſchuk⸗ 
Hanem. Als Tochter eines ſehr reichen Bey trug ſie nach der 
nichts weniger als löblichen Sitte der Orientalen ſchon mit fünf 
Jahren große Brillanten⸗Solitärs in den kleinen roſigen Ohren, 
hatte koſtbare, ſeidene Kleider und theures Pariſer Spielzeug in 
Hülle und Fülle. Mit den Jahren wuchſen ihre Wünſche und 
verſtiegen ſich, als ſie die Gattin des unermeßlich reichen Achmed 
Paſcha wurde, in's Unendliche. 

Mir graute förmlich, als ich einſt zum Jahresende zufällig 
die Auslagen von Achmed Paſchas Harem revidiren hörte: „Zehn 
| Beutel für Schuhe, fünf für Nadeln und Stecknadeln, hundert 
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für Schminke und wohlriechende Waſſer ...“ Es läßt ſich denken, 
wie viel Schmuck und Toiletten verſchlangen, wenn ſchon dieſe 
Kleinigkeiten ſolche Summen koſteten. 

So oft ich zu Kutſchuk-Hanem kam, fand ich in ihrem 
Schooße ein neues Geſchenk, in ihrem Köpfchen einen neuen, noch 
unerfüllten Wunſch. Während ſie mir das erſtere mit gleichgiltiger 
Miene zeigte, vertraute mir die Unerſättliche ſeufzend an, wonach 
ſie wieder Verlangen trage. 

Einſt traf ich ſie in Thränen. „Liebes Fräulein!“ rief ſie 
und fiel mir ſchluchzend um den Hals. 

Sie that immer, als fühlte ſie beſondere Freundſchaft und 
Liebe für mich, aber ich konnte mich nie des Verdachtes erwehren, 
daß ſie ſich mir nur deßhalb ſo freundlich erwies, weil ich die 
Geduld hatte, ſie ſtundenlang ſich im Franzöſiſchen üben zu laſſen. 
Wenn auch die Aegypter ſchon damals den allen abendländiſchen 
Sitten feindlichen Umſchwung für nahe erklärten, die Damen thaten 
es der ſchönen goldhaarigen Tochter des Landesfürſten noch immer 
nach, indem ſie ſchlechte Pariſer Romane laſen und franzöſiſch 
zu radbrechen verſuchten. 

„Liebes Fräulein,“ ſagte die verzogene Haremsſchöne unter 
heißen Thränen, „ich bin verzweifelt, weil der Paſcha nicht nach 
Hauſe kommt.“ g 

Ich wunderte mich über ihre Worte, denn ich hatte bis dahin 
noch nie gemerkt, daß ſie ihren Mann herbeigewünſcht. Im 
Glauben, daß ſie merkwürdigerweiſe eine Anwandlung von Eifer⸗ 
ſucht empfand, fing ich an, ſie zu beruhigen; ſie ſei doch der Liebe 
ihres Mannes ſicher! 

„Gewiß,“ ſagte ſie; es fiele ihr auch nicht ein, eiferſüchtig 
zu ſein. Sie wollte ihren Mann ſehen, nur um ihm einen Wunſch 

mitzutheilen, der vor einer vollen Stunde in ihr aufgetaucht ſei. 
Sie könne es nicht vertragen, zu warten; auf ihre Wünſche müſſe 
Erfüllung folgen, wie auf den Blitz der Donner .. 

Ein paar Wochen ſpäter ſandte mir Kutſchuk⸗Hanem durch 
einen Eunuchen die Botſchaft, daß ſie endlich im Beſitze des Schiffes 
ſei, nach welchem ſie ſo ſehnlich verlangt habe. Die „Waſſerroſe“ 
liege bis morgen Heluan gegenüber vor Anker. Ob ich nicht 


nne 


und ſonſtigem Dienſtperſonal. 


Zeit und Luſt hätte, ihr auf ihrer Pracht⸗Nacht einen Beſuch zu 
machen? Ein Boot werde mich gegen ſieben Uhr Abends er⸗ 
warten. 

Ich ſagte zu, und am folgenden Tage ritt ich mit meiner 
Mutter nach dem kleinen Bahnhofe von Bulak-el⸗Takur. Von 


„da brachte mich die Eiſenbahn ſammt Eſeln und Treibern nach 


der dem Bade Heluan gegenüberliegenden Ortſchaft, wo wir von 
Neuem unſere Grauthiere beſtiegen. 

Im munteren Trab ritten wir eine Strecke weit über die 
Dämme, welche ſich durch das überſchwemmte Land hinziehen. 
Weit und breit war nichts zu ſehen als türkiſenblaue Gewäſſer 
unter einem ſtrahlenden, blauen Himmel, zu welchem die gleich 
ſam aus den Fluthen auftauchenden fruchtreichen Palmen mit 
ihren ſchlanken, hohen Stämmen emporſtrebten. n 

Wer das Wunder der Nilfluthung zum erſten Mal wahr- 
nimmt, iſt ſtets darüber verblüfft, daß ſie einen ſo ſchönen An⸗ 
blick gewährt. Man weiß, daß die Wolkenbrüche im äquatorialen 
Afrika die Steigung des Nils verurſachen und die Ueberſchwem⸗ 
mung ermöglichen, daß der Strom zur Zeit der Ueberfluthung 
ſchlammige, befruchtende Subſtanzen enthält und außer dem Gottes⸗ 
ſegen, den es dem Lande bringt, auch den armen Menſchenkindern, 
die das Waſſer trinken müſſen, Beulen in Menge verſchafft; wenig 
bekannt aber dürfte ſein, daß die Nilfluthen zwiſchen den aufge⸗ 
worfenen Erdwellen lauter kleinere und größere Seen bilden, auf 
welchen die Palmenhaine, reizenden Inſeln gleich, ſchweben. 

Ein Boot der „Waſſerroſe“ erwartete uns am Ufer des 
Nils. Schon von Weitem ſahen wir die melonengelben Blouſen 
der Ruderer durch die Palmenſtämme ſchimmern. Als auch ſie 
uns gewahrten, führten ſie nach Landesſitte die Hand an Mund 
und Stirne. Wir ſprangen zur Erde und ſtiegen in das elegante 
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Boot, während unſere Eſel unter der Obhut brauner Knaben 


im Palmenwald des Nilufers zurückblieben. 


Unfern der Stelle, wo unſer Boot abgeſtoßen, lag ein ele⸗ 


gantes kokettes Schiff vor Anker. Es war die „Waſſerroſe“. 
Als wir ſie erreicht hatten und die äußere Treppe, auf welcher ein 
pechſchwarzer Rieſen⸗Eunuche Wache hielt, hinaufgeklettert waren, 
führten uns zwei weitere Haremsdiener — es ſchienen Bürſchlein 


von kaum 15 Jahren — auf das Oberdeck, das die eine Hälfte 
Hanem ſichtlich erfreut war, kehrten wir auf das Oberdeck zurück. 


des Schiffes einnahm. 


Dieſer Theil, ſowie der darunter liegende Raum war dem 


Harem beſtimmt, während der andere, von welchem er durch ein 


feingeſchnitztes, vergoldetes Gitterwerk geſchieden war, den Schiffs⸗ 


leuten zum Aufenthalt diente. Auf dem oberen Abſatze des ſchön 
geſchmiedeten Treppchens verließen uns die jungen Eunuchen, nach: 


= CCC 


vorbrachte. 

„Aber durch Schmollen und Ungnade erlangt eine hübſche 
Lieblingsgattin doch Alles“, ſagte Kutſchuk⸗Hanem. „Iſt das in 
Eurer Heimath nicht auch der Fall?“ 

„Nicht immer,“ erklärte ich. „Durch Schmollen kann man ſich 
bei uns zu Hauſe einen Mann gründlich entfremden, und gar 
durch Ungnade! Ein Mann findet leicht eine Tröſterin!“ 

Sie lachte und meinte, daß es hieran auch im Orient nicht 
fehle. Aber gerade deshalb müſſe man ſchmollen und ſeinen Launen 
die Zügel ſchießen laſſen, ſolange man die Macht in Händen 
habe. Dauernd ſei einem Weibe das doch nicht vergönnt, da die 
Männer eine Frau, auch die ſchönſte, nur eine Zeit lang lieben 
könnten. Ihre Liebe ſei den Fluthen des Nils zu vergleichen: 
ſie falle, nachdem ſie geſtiegen. Darum ſolle man in vollen Zügen 
trinken, jo lange die Fluth hochſtehe. Zum Dürſten, zur Unter: 
würfigkeit, zur Demuth, zur Entſagung ſei noch immer Zeit, 
wenn eine Andere in Gunſt ſtehe. 

Raſch griff ſie in die Saiten des Inſtrumentes, daß neben 
ihr lag, und ſang: 

„Entflohene Liebe 
Rufſt Du zurück nicht, 
D'rum laß Dir rauben 
Stunden voll Glück nicht, 
Das man Dir ſchenkt, ſo lang' man Dich liebt.“ 
Dann ſprang ſie lachend auf, als betrübe der Gedanke ſie nicht 


im Mindeſten, daß fie einſt aufhören würde, Achmed Paſchas 


Lieblingsgattin zu ſein. Ob wir uns ihr ſchwimmendes Haus 
nicht beſehen wollten, fragte ſie, und ging, ohne auf eine Ant⸗ 


wort zu warten, auf eine Stiege zu, die in die Harems⸗Kajüten 


hinabführte. Da unten herrſchte ein Luxus, der die Augen 
blendeie. In dem Speiſeſaal prangten Möbel von Sammt und 
Seide, herrliche Teppiche, ſilberne und goldene Leuchter, das 
Schlafzimmer ſchmückte ein Himmelbett von ſchneeweißem Atlas, 


mit goldenen Blumen geſtickt, nebſt ſchwebenden Ampeln an zier⸗ 
lichen Ketten und anderen koſtbaren Einrichtungsſtücken. 


Selbſt 
die Kojen der Sklavinnen waren reich ausgeſtattet. 
Nachdem wir alles bewundert hatten, worüber Kutſchuk⸗ 


Die Sonne war mittlerweile zur Rüſte gegangen. Ueber dem 
Waſſer und den Palmenhainen des Ufers, die noch vor Kurzem 
in Purpur getaucht waren, lag jetzt die Dämmerung gebreitet. 
Auch die Khalifenſtadt, deren Moſcheenkuppeln und Minarets man 


vorhin deutlich wahrgenommen hatte, war wie hinter einem 


dem ſie auf einen koſtbaren Vorhang gedeutet hatten, der eine 
die ſich im Weſten ſcharf gegen den Himmel abhoben, ſchimmerten 


thürartige Oeffnung des gleißenden Gitterwerkes verſchloß, 
Während die ſchwarzen Jungen nach ihrem Wachpoſten am 


noch in röthlichem Licht. 


Fuße der Treppe zurückkehrten, guckte ich durch einen Spalt des 


Vorhanges. Nie werde ich den Anblick vergeſſen, der ſich meinen 
Augen darbot. Das ganze Deck war mit einem purpurnen, ſeidig 
ſchimmernden Gewebe überſpannt, der Boden mit farbenreichen 


orientaliſchen Teppichen bedeckt, auf welchem etwa ein Dutzend 


ſchöner Mädchen kauerte. Alle waren auf irgend eine Weiſe be⸗ 
ſchäftigt. Die Eine ſtickte, die Andere fädelte Orangenblüten 
auf dünne Halme und bildete allerlei Figuren, eine Dritte ent⸗ 
lockte der in ihrem Schooße ruhenden Viola langgedehnte, klagende 
Töne. Müßig war nur die Herrin dieſer jungen Sklavinnen. 


Kutſchuk⸗Hanem lag träumend auf einem Berg von ſchwellenden 


Kiſſen. Läſſig ausgeſtreckt, kam ihre ſchöne Geſtalt in dem weißen 
Battiſtkleide, daß ſie trug, zur vollen Geltung. Ihr feiner Kopf 
ruht auf den rückwärts gekreuzten Händen, ſo daß ihre form⸗ 


vollendeten, wie aus zartem Elfenbein gemeißelten Arme ihr, 


reizendes Antlitz gleichſam einrahmten. 

Minder anziehend erſchien mir der Ausdruck ihrer Geſichtes, 
auf dem die gräßlichſte Langeweile ausgeprägt war. Wäre Kutſchuk⸗ 
Hanem nicht ſo entzückend ſchön geweſen, ich hätte mich über das 
kleine, anſpruchsvolle Ungeheuer ärgern müſſen, das noch vor acht 
Tagen ſo lebhaft gewünſcht hatte, ein Nilſchiff zu beſitzen, und 
nun, da dieſer Wunſch wie durch Zauber erfüllt worden, ſich zu 
Tode gähnte. 

Als wir endlich den Vorhang lüfteten und das Deck betraten, 
ſprang uns die Launenhafte freudig entgegen. Gleich einem 
Kinde war ſie ſichtlich froh, Jemand zu ſehen, dem ſie ihr neueſtes 
Spielzeug zeigen konnte, und für den Augenblick wenigſtens machte 
letzteres ihr wieder Freude. Vielleicht war ſie auch ſtolz darauf, 


mir den Beweis zu liefern, daß ihr Mann ſich nicht ſcheute, 


Tauſende auszugeben, um eine ihrer Launen zu befriedigen. 


Kaum hatte ſie uns gegrüßt und uns zum Sitzen eingeladen, 
Die Täßchen 
ſtanden in goldenen Bechern von kunſtvoller Filigranarbeit auf 


erſchien auch ſchon eine Sklavin mit dem Kaffee. 


einem ſilbernen Servirbrett und darüber lag eine goldgeſtickte 
Atlasdecke gebreitet. Gewandt lüftete das Mädchen die Hülle, 
legte die Atlasdecke auf ihre Schulter und bot uns den wohl⸗ 
duftenden Mokka mit frommem Gruß und Spruch. Gleich da— 
rauf brachte eine zweite Sklavin die langen Tſchibuks, eine dritte 
die Meſſingteller, auf welche die Pfeifenköpfe geſtellt wurden. 


Während wir den köſtlichen Kaffee tranken und die mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzten Mundſtücke des Tſchibuks hin und wieder zum 
Scheine an den Mund führten, erzählte uns Kutſchuk-Hanem, 
daß ihre Gatte bei aller bewährten Galanterie doch die Stirne 


| nicht: 


dämmerigen Schleier verſchwunden, nur die Spitzen der Pyramiden, 


Gar bald war auch dieſer letzte Gruß 
der ſcheidenden Sonne verblaßt, aber zugleich mit der Dämmerung 
erſchien der ſommerliche Vollmond und verbreitete jenes zauber— 
hafte, goldene Licht, das ich ſonſt nirgends wie in Aegypten, und 
zwar auch dort nur im Sommer bei einbrechender Nacht, wahr⸗ 
genommen. 

Mit einer Lobpreiſung Allahs und ſeines Propheten, daß 
es nun endlich doch etwas kühler geworden, warf ſich Kutſchuk⸗ 
Hanem auf ihre Kiſſen und bat uns, gleichfalls Platz zu nehmen 
Die Sklavinnen kauerten wie zuvor rings um ihre ſchöne Ge: 
bieterin. 

Das purpurne Zeltdach ward abgenommen. Ueber uns 
blaute der klare Nachthimmel, an dem eine Unzahl größerer 
Sterne flimmerte. Weit und breit regte ſich nichts. Kein Ton 
war zu vernehmen, als das leiſe Klatſchen und Gurgeln des 
Nils. 

Lange ertrug Kutſchuk-Hanem dieſes feierliche Schweigen 
„Fatma, Fatma,“ rief ſie, „ein Lied, ein Lied!“ 
Alsbald erklang in unſerer Mitte eine elegiſch wehmüthige 
Weiſe, zu welcher eine wie vom Schmerz gebrochene Frauen: 
ſtimme klagend ſang: 
„Frei war mein Herz und frei mein Leib; 
Jetzt hab' ich beide verloren. 
Doch nicht an Einen, ich armes Weib! 
Der Leib iſt hier, 
Das Herz bei dir, 
Den ich mir auserkoren. 
So wie die Palme ſtrebt zum Licht, 
Streck' ich die Arme verlangend 
Nach Dir, Du aber weißt es nicht; 
Denn Du bift weit, 
Uud meine Zeit 
Verträum' ich einſam bangend .. 

Hier brach die Sängerin plötzlich ab und beugte ſich lau⸗ 

ſchend vor. Durch die ſtille Nacht ertönten ferne Ruderſchläge. 


„Der Paſcha, der Paſcha!“ riefen mehrere Stimmen zu⸗ 
gleich. Dabei waren die Sklavinnen aufgeſprungen und zum 
Empfange des Gebieters nach der Portière des Gitterwerkes ge⸗ 
eilt. Dort ſtanden ſie mit niedergeſchlagenen Augen und ſittſam 
verſchränkten Händen in Erwartung des Herrn. Kutſchuk⸗Hanem 
aber blieb auf ihren Kiſſen ausgeſtreckt und gähnte. 

Es war für uns hohe Zeit, uns zu entfernen. 

Auf dem Nil kreuzte ſich unſer Boot mit dem des Paſchas. 


u 


gerunzelt hätte, als fie ihm ihren Wunſch bezüglich des Schiffes 


Hanſakrach hat ſich mit allen Cylcanen vollzogen; denn auch ! 


3 W 


Berlin, 27. Januar. (Zum Hanſakrach.) Die ſechsun 
vierzigſte Kautionsklage fol, wie dem „B. T.“ von betheiligter Se 
mitgetheilt wird, am Dienftag gegen die Inhaber der nun ebenfall 
heimgegangenen „Hanſa Nr. 2“, die Herren Hahn, Achilles u. Cs 
beim zuſtändigen Gericht anhängig gemacht worden fein, nachdem d 
ſelben ſich außer Stande erklärt hatten, die fälligen Löhne zu bezahle 
Dieſe Lohne und Gehallsforderungen des Perſonals ſollen, wie vel 
ſichert wird, auf ca. 15 000 Mk. angewachſen fein. Kurz, der zwe 


fogenannte neue Hanſa hat ihren Betrieb eingeſtelt und von ihr fl 
nichts weiter übrig geblieben, als die Kautions- und Lohuſchuld 
und die ſogenannten Werthzeichen, über deren Wiedereinlöſung 
Hanſa⸗Inhaber ihre „weiteren Eniſchließungen“ fich noch vorbehalleß 
Die Leiter ſollen ſich bemühen, die Angeſtellten für ihre Lohnford 
rungen und die geſtellten Kautionen mit Schuldſcheinen abzuſpeiſe 
für deren Einlöſung jedoch jede Sicherheit fehlt; die Betroffen 
würden daher ſehr thöricht handeln, wenn fie ſich, namentlich IH 
die Kautionen, ſolche Scheine aufreden ließen, weil fie dadurch e 
gewiſſes Recht preisgäben, welches den Herren Leltern ſehr ve 
hängnißvoll werden dürfte, falls fir die Kautionen nicht zurüderftatll 
könnten. 
! Borghorſt. (Ein heiteres Stücklein aus alter Zeit) knüßf 
ch an ein im Raritätenſchranke eines hieſigen Gaſtwirths ſoth 
fältig aufbewahrtes altes blaues Briefkouvert. Vor ungefähr 4 
Jahren kart das Kouvert mit Inhalt aus Berlin dier an; ® 
war nach der Aufſchrift für die Gemeinden Borghorſt und Bulf 
ſteinfurt beſtimmt Aber weder der Vürgermeiſter der einen, noh 
der umtmann der anderen Gemeinde wollte die auf dem Britl 
notirten 23 Groſchen Zuſatzporto herausrücken, und das Schreibe 
wäre ſicher nach Berlin zurückgewandert, wenn nicht in letz 
Stunde eine fröhliche Stammtiſchgeſellſchaft die 23 Groſchen 0° 
wagt hätte. Und was enthielt das Schreiben? Die von Köll 
Friedrich Wilhelm IV. eigenhändig unterzeichnete Genehmigul 
eines projektirten Cgauſſecbaues von Münſter nach Glauebrll 
eines Unternehmens von der größten Wichtigkeit für die belhll 
ligten Gemeinden. Das war ein Jubel, unſere wackeren Stamſ 
gäfte wurden beinahe als Retter des Vaterlandes geprieſen, 
dem Wirth übergab man den Brief, auf dem die Vermerke über d 
zwieſache Verweigerung der Annahme noch heute verzrichnet ſtchel 
zu ſorgſamer Verwahrung. 
Mannigfaltiges, 
(Ein aufregendes Schauſpiel) kot ſich, wie al 
Budap ft berichtet wird, vor einigen Tagen den Paſſauten am obere 
Rudolfsqual dar. Die Donau iſt ihrer ganzen Breite nach mit El 
platten dedeckt, welche langſam abwärts reiben. Jumitten des Gill 
ſah man von der Ofener Seite her einen Mann gemüthlich nah 
Peſt hinüberſteuern. Bald paſſirte er eilenden Schrittes eine größen 
Eisplatte, um am Raude derſelben plötzlich ſtehen zu bleiben, da ebe 
nur kleinere Eisſchollen vorbeiſchwammen. Im nächſten Augendlich 
hatte der tollkühne Menſch, welcher mit ſeinem Leben ſpielte, dul 
einen Eprung wieder auf einer größeren Eisplatte Poſto gefaßt 
Hin und wieder ſtrauchelte er, kam aber jedes Mal wider auf d 
Beine. Dife Prom nade dauerte nahezu eise Viertelſtunde. DE 
Mann erreichte ſchließlich iu 
| Beftr Ufer, wo ihn zahlreiche Perſonen bereits erwarteten. 
fragen, was ihn zu di⸗ſem Wagniß bewogen habe, erzählte der Mal 
— er tft ein Maurergehilfe, Namens Stephan Jedlieska, — daß er ! 


| 
| 
| 


einem Ofener Gaſthauſe mit mehreren Kameraden im übermüthige 


Laune die Wette eingegangen ſei, daß er über den Eisſtoß nach PM 
gelangen werde. Als Preis der Wette galt ein — Liter Wein. 
(Ein entſetzliches Ereigniß) in der Menagell 
Nouma⸗Hawa hat ſich in Verviers zugetragen. 
fo hatten auch hier die Vorſtellungen der Löwenbändigerin FL 
Nouma Staunen erregt. Um etwas Neues zu bieten, war el 
junger dreijähriger Löwe dreſſirt worden, und um kurz vor de 
Vorſtellung die Kunſtſtücke zu wiederholen, betrat Frau Noum 
den Käfig. In demſelben Augenblicke ſtürzte ſich der Löwe all 
die Bändigerin, ergriff fie an der Gurgel, riß ihr das Kinn A 
zerfleiſchte ihren Vorderarm — mit dem Rufe: „Auguſt“ — 
es iſt das der Diener der Menagerie — rette mich, ich bin vel, 
loren!“ ſtürzt fie beſinnungslos zu Boden. Auguſt eilt hinz 
und ſtürzt in den Käfig. Mit Rieſenkraft ergreift er den Rachel 
des Löwen und wirft das wüthende Thier zurück. Der Direkte 
Soulet ſteigt entſchloſſen auch in den Käfig, und obwohl dei 
Löwe ihm eine Wunde aum Fuße beibringt, gelingt es ih 
Frau Nouma aus dem Käfig zu ziehen und ſelbſt herauszl 
ſpringen. Nun entſpinnt fi ein wüthender Kampf zwiſchel 
Auguſt und dem Löwen. Letzterer durch den Blutgeruch wüthe 


— —— —— — — — 


der Nähe des Parlamentshauſes de 
Auf B“ 


Wie in Brüſſeh 


— 


gemacht, ſtürzt ſich auf den Diener, zerfleiſcht uud beißt ihn 4 f 


da kommt der Reſtaurateur Magni herzu und bearbeitet . 
Löwen derartig, daß Auguſt, von Blut überſtrömt, den Kü 
verlaſſen kann. Das Ganze ſpielte ſich in 5 Minuten ab. Die 


0 
9 


Aerzte hoffen den Diener zu retten, aber Frau Nouma iſt ihren 


Wunden erlegen. 
Fur die Redaktion veramwortlich: Paul Dombrowatt in Torn. 


Das Helldunkel verhinderte mich, ſeine Züge deutlich zu unter⸗ 


Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗ Angelegenheiten er: 
theilt M. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
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rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Das Placirungs-Bureau 
von . Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Juſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. gratis 


bis auf Weiteres Mk 


werden Mk. 9. 
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Für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, zahle ich 
6, für Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei geführt 


Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer-Vorſtadt SO, 
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a vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
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de 


Gerrard 


N utfedern ſowie alle Sorten 
x H Haudſchuhe werden ge⸗ 
% waschen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nidtabfärbens. 

N Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiters 
x Herrn Grollmann. 

B 


Le 


Trunkſucht 


heile ich ohne jede Berufsſtörung durch N 
mein ſeit langen Jahren bewährtes N 
Mittel. So ſchrieb jetzt wieder Herr x 
S. in K. „Ich habe das Mittel N 

N 


von J. 


KA 


von 


anfangs April erhalten, es hat 
bei mir überraſchend gewirkt. 
Ich ſage meinen beſten Dank, 
ſo auch meine Frau u. Kinder 


von 30 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbons 


Vacket zu 20 Pfennig. 
ſtets friſch zu haben in der Konditorei 
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Neue Beitfedern d 

dopp. gereinigt, füllkräftig, N 
2 Pfd. 90 Pf. 
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Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen.) HNL 


Anentbehrlich 
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